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Daß eine ſchwere Kriſe innerhalb der Regierung ausgebrochen 
iſt, zeigt ſich ſchon darin, daß in den letzten Tagen immer wieder 
eifrige theoretiſche Erörterungen darüber angeſtellt wurden, wie 
man am beiten ein Ksalıtıonstabrmett zuſammenſtelle. 
Es ſolle ein unparlamentariſches Kabinett werden, in dem jede der 
verttetenen Parteien, je nach ihrer Stärke, Miniſterſeſſel erhielte. 
Man nannte auch ſchon ein paar Namen abs Miniſter. Aber wenn 
man wirklich daran gehen ſollte, nach dem Koalitionsrezepte die 
Meiniſterküche zu bereiten, dann wird es ſich zeigen, wie unendlich 
ſchwer die Ausführung ſein wird. Weshalb wir auch vorläufig es 
für überflüſſig halten, auf alle die Kombinationen einzugehen, die 
augenblicklich in den Wandelgängen des Sejm herumſputen. 

Aber de Spal t.ung iſt da, und ihre ernſteſte Urſache iſt 
der Fin anzminiſter Kucharski. Oder, vielmehr ſein Pro⸗ 


jekt der Valoriſierung der Steuern und der Emiſ⸗ 


die 


ſionsbank Au der Spitze der Oppoſition gegen Ku 
charski ſieht kein geringerer, als der frühere Finanz 
miuiſter Michalski, dem ſich übrigens auch Kor fanty 
angeſchloſſen zu haben ſcheint. Erſterer gehört dem Chriſtlichen 
Volksklub, letzterer dem Chrilich⸗demokratiſchen an und iſt zudem 
der wichtigſte Mann in der jetzigen Regierung. Man begreift alſo 
Verwirrung, die innerhalb des Kabinetts herrſchen muß. 
Michalski faßte ſeine Kritiken folgende Punkte zuſammen: 
Ein Valoriſationsgeſetz tann mehrfacher Art ſein. Es kann die 


Ausgaben und die Einnahmen (Steuern) umfaſſen oder ſich allein 


‚auf die Einnahmen 


beziehen. Das Geſetz Kucharskis hat nur 


Wirkung auf die Einnahmen (Steuern). Die Währung kann ent⸗ 
weder auf die inländiſche oder eine ausländiſche ſich gründen. 


ganz genau beſtimmte Zeittermine vorſieht. 


und Ungarn dienen. 


men, das den von ihnen geſtellten Forderungen entſpricht. 


Drittens lann die Valoriſierung eingeführt werden gleichzeitig mil 
einer vorher genau in den Einzelheiten feſtgeſetzten 8 
oder es lann ganz unabhängig von der Valutareform mit der 
Valoriſierung begonnen werden. Be 9 

Der Klub des Herrn Michalski iſt nach ſorgfältigſter Prüfung 
zu der Überzeugung gekommen, daß die Valoriſierung ſehr nötig iſt, 
daß man fie aber durchführen muß nach einem zuſammenhängen⸗ 
den und genau prägifierten Finanzſanierungsprogramm. der auch 


Valdriſicrugg nur auf die eigene Währung ſtützen. Und endlich 
muß die Wleriſierung die Geſamtheit des wirtſchaftlichen Lebens 
um faſſen. 

Da aber der Ausſchuß nicht in dieſer Weiſe das Geſetz aus⸗ 
gearleitet hat, unterliegt es folgender Kritik: 

Die Währungseinheit wird in verſchiedenen Terminen nach 
dem Staud der Warſchauer Börſe und dem Kurſe des engliſchen 


Pfundes ſeſtgeſetzt. Wenn aber in Neuyork, wie dies in den letzten 
>] 


vier Wochen der Fall war, das engliſche Pfund ſtark zurückgeht, 
ſo bezahlen wir 8 Nn Die beseelten 
wird aljo wieder für unſer wirtſchaftliches Leben, unſeren Gold» 
rank und unſere Steuerzahlungen maßgebend ſein. Die Börſen⸗ 
nlallen bleibt alſo unſer Diktator. Die Vörſe wird alſo zum 
Ankauf fremder Valuten zur Sicherung des Geldes treiben. Das 
fühet zur Hauſſe der fremden Valuten. Das Geſetz dient alſo 
lediglich dazu, die polniſche Mark noch weiter zu entwerten und 
gänzlich zu zertrümmern. Jür dieſes entwertete Geld müſſen wir 
aber unſer Brot lauſen. Da aber unſere Einnahmen mit den 
Ausgaben unzerreißbar zuſammenhängen und die Ausgaben ſtets 
ſtärker wachſen als die Einnahmen, ſo kommen wir zu einer 
geradezu unfaßbaren und phankaſtiſchen Infla⸗ 
tion. Die Konſeguenz iſt eine noch weiter gehende 
Teuerung mit ihrem Gefolge von Streiks und Arbeits 
Tofinkeit Als Beiſpiel hierfür köanen uns Deutſchland 
5 übrigens auch der kheoretiſche Zloty, den 
wir ſelber eingeführt haben. Denn auch dieſer theoretiſche 
Zloty hat nur eine allgemeine Teuerung herbeigeführt. Michalski 
und fein Klub können alſo nur für ein Valoriſierungsgeſetz Kun 
n 
dieſe Forderang betzieht ſich darauf, daß die Valoriſierung in engſter 


Kabineltabiſdung in deulſchland durch b. Kardorff geſcheiterl. 


Dann darf ſich dis 


in dem jetzigen Stabium der un 


organiſcher Verbindung mit der Malutareform und der Ein- Woche eine ganze Reihe 


führung der Notenbank geſchieht. 

Mon ſollte meinen, daß nach einer ſolch vernichtenden Kritik 
das Echidjal des Finanzminiſters Kucharsti und ſeiner Kollegen 
beſiegelt ſei und daß ſoſort die neue Regierung »der Koalition“ 
gebildet werden müſſe. Die Preſſe der Rechten dementiert aber 
das Vorhandenſein einer Kriſis. Die „Gazeta Poranna“ ſagt, 
das monatliche Defizit betrage 50—60 Millionen Goldzlotys. Zwei 
Drittel dabon verſchlinge die Eiſenbahn. Hier ſolle alſo die wei⸗ 
tere Sparſamkeit anſetzen. Schon im Jan lar ſolle mit dem Druck 
neuer Noten aufgehört werden. Und hiermit beginne die Valori⸗ 
ſierung der Mark. Dann aber könne auch die Notenbank einge⸗ 
richtet werden. Alſo nach dem Programm des engliſchen 
Sachverſtändigen Young: erſt die Stabilifierung der 
Mark und dann die Notenbank.“ 

Man kann ruhig jagen, daß dieſe Anſicht, als könne man mi: 
allerhand Mätzchen die Mark ſtapiliſieren, ſich als total irriz er⸗ 
weiſen muß. Und wenn wirklich innerhalb der Regierung ein 
ſolches Notprogramm in letzter Minute zuſtande gekommen iſt, ſo 
beweiſt das nur, daß die Regierang die Demiſſion hinauszögern 
will. Eine Rettung aber der Regierung oder der Finanzen wird 
damit nicht erreicht. , 


Der Kriegsminiſter Szeptheki 
hat ſich, wie erinnerlich, gleich bei der Vorlage des Budgets gegen 
die Erſparnisabſichten bei der Armee energiſch verwahrt. Man hat 
ihm die Zuſage gemacht, daß ihm die abgeſtrichenen Kredite noch 
innerhalb zweier Monate aus noch beſonders zu ſchaffenden Ein⸗ 
nahmequellen nachgeliefer: werden ſollen. Offenbar traut der 
Kriegsminiſter dieſen myſteriöſen Einnahmequellen nicht. Und nun 
hat er, nach einigem Bögern, dennoch als Miniſter demiſſiontert, 
und er iſt lediglich „Leiter“ des Kriegsminiſteriums geworden. 
Das heißt, er beſorgt die Geſchäfte, lehnt aber die Verantwortung 
ab. Ein ſolcher uſtand lann nicht dauernd währen, ohne die Re⸗ 
gierung noch weiter zu erſchütterg. i 
Die Austieferung der Abgeordneten Marek, 
Bobrowski und Stauezyk 

bildet einen weiteren Streitpunkt, und zwar diesmal zwi⸗ 
ſchen den Piaſten und der Rechten, vor allem den Na⸗ 
tionaldemokraten. Letztere tte unberſöhnlich dieſe Ausliefe⸗ 
rung der an den Krakauer Uurußen beteiligten ſozigliſtiſchen Ab⸗ 
geordneten, ohne zu warten, bis die Gerichte entſchieden haben, ob 
das Material genügt, dieſe Auslieferung überhaupt zu verlangen 
Die Piaſten aber haben nun beislofjen, daß es unmöglich ſci, 
ent für die Auslieferung 


einzutreten. Der Zankapfel bleibt beſtehen. Und wenn auch in 
der e Sejm der Zwiſt nicht zum offenen Ausbruch 
gekommen iſt, fo kann doch jede neue Tagung Sejm die inneren 


Jerſetzungserſcheinungen, die im Buſen der Regierung herrſchen, 
9 1 5 an darf alſo auf die nächſten Tage und Wochen ge⸗ 
spart ſein. 


Die Tejmſitzung des 23. November 


war, wie ſchon berichtet wurde, ganz der Beſprechung der 
n age Re Weitaus der wich⸗ 
tigſte Teil der Dis luſſion bezog ſich auf die Rede Michalskis, 
deren Inhalt wir bereits ſkisziert haben. Die Stellung ⸗ 
nahme des deutſchen Klubs warde durch Zerbe darge⸗ 
legt. Er ſagte: Der deutſche Klub ſtimme für das Geſetz. 
Auch Zerbe tritt im Namen des arbeitenden Volkes für das Geſetz 
ein. Er bittet aber der Miniſter Kucharski, ſeine etwaigen Sa⸗ 
nierungspläne, an die der Redner nicht —.— zu erläutern. Denn 
ohne dieſe Sanierungspläne ſei das geſamte Wirtſchaftsleben dem 
Untergange geweiht. Die Diskuſſion wurde am Freitag erſchöpft, 
und die Abſtimmung wird am Dienstag erfolgen. Dann wird es 
ſich auch zeigen, ob die Regierung wieder durch ein Mehrheits⸗ 
votum gerettet werden kann oder nicht. 


Albert mil der Regierungsbildung beauftragt. 


Nachdem der Rücktritt des Kabinetts Streſemann inſolge 
der Ablehnung des Vertrauensvotums erfolgt war, beauftragte 
der deutſche Reichspräſident Ebert den Abgeordneten der 
Deutſchen Volkspartei von Kardorff mit der Bildung 
eines Kabinetts. Kardorff hatte die Zuſicherung feines Freundes 
Streſemann, das Außenminiſterium zu übernehmen, er 
hatte auch die Zuſtimmung der Demokraten und des 
Zentrums. Doch gelang es ihm nicht, die Deutſch⸗ 
nationalen zu gewinnen, denen der neue Mann zu weit 
nach links ſtand und nicht genügend für einen völligen Bruch 
mit der Sozialdemokratie garantierte. Auf den ablehnenden 
Beicheid der Deutichnationalen hin beſchloß die Deulſche 
Volkspartei, ſich von der Kandidatur v. Kardorff zurückzu⸗ 
ziehen. Somit erwies ſich die Bildung einer großen bürger⸗ 
lichen Koalition als unmöglich. f 


Nach dem Scheitern der Miſſion Kardorffs wurde in 
Parteiberatungen feſtgeſtellt, daß eine regierungsfähige Koa⸗ 
lition überhaupt nicht gebildet werden lönne. Der 
Reichepräfident rief den früheren Reichsminiſter Albert 
(Schatzminiſter im Kabinett Cuno) zu ſich und beauftragte 
ihn mit der Regierungsbildung. Albert ſoll ein Kabinett aus 
erfahrenen Politilern bilden, die . ht e 
intereſſen arbeiten wollen. Er tft zurzeit dabei, dieſe Aufgabe 
aus zu ühren. 

Der Arbeitsminiſter Braun und der Innenminister Jarres, 
vielleicht auch noch einige andere Miniſter des früheren Kabineits, 
werden auch dem neuen angehören. Streſemann lehnte die 
Vindpe des Außenminiſters unter Albert ab. Der „So naldemokratiſche 
Parlaments dienſt“ meldet. daß das Kabinett am Montag vormittag 
endgültig gebildet wird. aber eiſt am Mittwoch fi dem Reichs⸗ 
tag vorstellen wird. Die Sozialdemottraten erklären. 


demokratie. 


die ohne Rückſicht auf Partei⸗ re 


Programm. fondem auch von 


daß ihre Haltung nicht nur von dem 
8 8 der neuen Regierung abhängig | 


der perfbnuchen Zuſammenſetzung 


ſein wird. Et ! 
Kardorffs politiſche Vergangenheit. 

Kardorff, der feit 15 Jahren Parlamentarier iſt, gehörte, wie fein 
Vater früher. den Altkonſervattiven an, ging aber vor dem 
Kriege zu den Freitonſervativen über und trat im April 1920 
von den Deutſchnationalen zur Deutſchen Volkspartei über, 
deren Führer er im Preußischen Landtag wurde. 


Die deutſchnationalen Forderungen. 

Für ihren Eintritt in die Regierung ſtellten die Deutſchnatio⸗ 
nalen drei Fragen: 1. Vollkommenen Bruch mit der Sozial 
2. Die Gewähr einer nationalen Politik. 
3. Die Beſeitigung der fogenannten jozialdemo- 
kratiſchen Oberherrſchaft in Preußen. 

Die wichtigſte Forderung vom deutſchnationalen Standpunkt 
iſt die Sprengung der großen Koalition in Preu⸗ 
ßen, deſſen Landesregierung noch immer unter vorwiegend fozia- 
liſtiſchem Einfluß ſteht, und deſſen Miniſterpräſident Braun und 
R Severing den Leuten von der Rechten ein Dorn 
im Auge ſind. l 

Außerdem verlangen die Deutſchnationalen den baldigen Nüd- 
tritt des Reichspräſidenten Ebert. x 

Daurch die Zurückziehung der Kandidatur Kardorffs haben ſich 
die Volksparteiler in die Fe der Deutſchnationalen be⸗ 
35 Der Kurs geht alſo ausgeſprochen nach 


t 8. 
Kein Hochverratsverfahren gegen Hitler 
und Ludendorff. 26 

unter großem Veifall der Rechten und Pfuirufen von links 
wurde im Reichstag ein kommuniſtiſcher Antrag mit 103 
gegen 166 Stimmen abgelehnt, der die Einleitung eines 
Hochverratsver fahrens gegen Kahr, Ludendorff, 
von Loſſow und Hitler verlangt. Bemerkenswert iſt, daß 
außer den Kommunſſten und Sozialdemokraten ſowie einem Teile 
der Demokraten auch ein Mitglied der deutſchen Volkspartei, die 
Abgeordnete Oheimb, für den Antrag geſtimmt hatte. 
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Die Pariſer Botſchafterkonferenz hat in der abgelaufenen 
von Tagungen abgehalten. Es 
handelte ſich um zwei von Frankreich aufgeworfene Fragen, 
die wichtige innere Angelegenheiten Deuiſchlands betreffen. 
Zunächſt um die Rücktehr des früheren deutſchen 
Kronprinzen. Sodann um die Frage der von den 
Alliierten in Deutichland ausgeübten Militärkontrolle. 
Wie immer nahm Poincars eine ſtrafrichterliche Haltung ein 
und verlangte Sanktionen. England jedoch wirkte hemmend 
auf feine Nachaier. Der Erfolg der Beratungen war der, 
daß der franzöſiſche Premier in weſentlichen Punkten nachgab. 
Die Auslieferung des früheren Kronprinzen ſoll nicht verlangt 
weiden, und lediglich die deutſche Regierung ſoll für etwaige 
politiſche Folgen der Rückkehr verantwortlich gemacht werden. 
In der Frage der Mllitärkontrolle hat Deutichland eigentlich 
keine klare Entſcheidung erhalten. Bine wird erklärt, 
daß auf den Wiederbeginn der früher geübten Kontrolle, die 
Poincaré am 1. Dezember wieder aufgenommen wiſſen wollte, 
verzichtet werde, andererſeits aber wird eine „unverzügliche“ 
Wiederaufnahme der ſogenannten „überwachung“ angekündigt. 
Frankreich mußte aber auf das Recht zu einem iſolierten Vor⸗ 
gehen verzichten. General Nollets Befugniſſe wurden dem⸗ 
entsprechend eingeſchränkt. 

So iſt denn die Entente wieder einmal gerettet. 
Poincaré hat diesmal gegenüber dem energiſchen Auftreten 
Englands nachgegeben, um ein weiteres Zuſammenarbeiten mit 
England zu ermöglichen. Deutſchland braucht hierüber nicht 
unzu rieden zu ſein, denn wenn jetzt, wo der Wahlkampf in 
England bevorſteht, Frankreich freie Hand bekommen hätte, 
ſo wären die Folgen vernichtend geweſen. 

Der engliſche Wahlkampf iſt von ſeiten der libe⸗ 
ralen Partei durch eine Rede Lloyd Georges in London er: 
öffnet worden. Der frühere engliſche Premier trat nach⸗ 
drücklich für den Freihandel ein. Er ſagte, manche Leute, die 
Sorgen hätten, ergäben ſich dem Alkohol, die fonjervative 
Partei ergäbe ſich jedoch, wenn ſie Sorge habe, ſtets den 
Tarifen. Der Regierung Baldwin ſei die Aufgabe, die ſie 
übernommen habe, nicht geglückt. Der Kredit Großbritanniens 
ſei unter ihr ſehr geſunken. Die Schutzzölle würden den 
Handel und die Finanzen Englands in Unordnung bringen 
und die Lage ſchwieriger geſtalten als je. Wenn der Friede 
in Mitteleuropa wieder hergeſtellt ſei, ſo werde der Handel 
ſchon wieder von ſelbſt in Ordnung kommen. 

Die Not Deutſchlands und die kritiſche Lage dieſes 
Landes haben nicht nur in England, ſondern auch in Italien 
Eindruck gemacht. Muſſolini hat in einer Senats rede 
äußerſt ſcharf gegen Poincaré Stellung genommen. Die 
Beſtrebungen der franzöſiſchen Militärdeſpotie ſtoßen immer 
mehr auf Widerſpruch, und die Gegenbeſtrebungen werden 
immer deutlicher ſichtbar. Die Nomfahrt des ſpaniſchen 
Königspaares hat auch in dieſer Beziehung eine außer⸗ 
ordentliche Bedeutung. Der Beſuch bedeutet ohne Zweifel 
den Beginn einer politiſchen und wirtſchaftlichen Annäherung 
der beiden Mittelmeerhalbinſeln. Spanien fühlt ſich in der 
Maroklozone von Frankreich bedroht. Muſſolini hat Be⸗ 
ſchwerden über die Behandlung ſeiner Volksgenoſſen in Tunis 
vorzubringen. Offenbar ſteht ein neues italieniſch⸗ſpaniſches 
Mittelmeerabkommen bevor, das naturgemäß ſeine Spitze 
gegen Frankreich richtet. Ein Blick auf die Mittelmeerkarte 
zeigt die Bedeutung eines ſolchen Abkommens, das die Marine⸗ 
ſtützpunkte der ſpaniſchen Küſte und die Balearen mit Sizilien 
in demſelben ſtrategiſchen Syſtem vereinigen könnte. 

Poincaré, der in Wahrheit die Rolle eines brutalen, 
hartherzigen Wucherers ſpielt, ge ällt ſich in geradezu gro⸗ 
tesker Weiſe in der Maske eines Schutzherrn Deutſchlands 
vor militäriſcher Reaktion und eines wohlwollenden Gönners 
der deutſchen Arbeiterſchaft, der er, der typiſche Vertreter der 
rückſtändigſten kapitaliſtiſchen Ausbeutung, von der bekanntlich 
auch die polniſchen Arbeiter in Frankreich ein Liedlein ſingen 
können, ſozialpoluiſche Förderung verſpricht. Wie die Rede des 
Sozialdemokraten Wels in der Donnerstagsſitzung des 
deutſchen Reichstages zeigt. hat der große Lothringer mit 
dieſem heuchleriſchen Manöver keinen Erfolg gehabt. Die 
deutſche Sozialdemokratie iſt ſich darüber klar, daß die Feinde 
der demokratiſchen Republik in Deutſchland gerade durch die 
Politik Poincarés beſtärkt wurden. 

In der jtaatiichen Münze Deutſchlands werden jetzt 
Rentenpfennige geprägt. In der vergangenen Woche 
wurden täglich gegen 7 Zentner Einpfennigſtücke, das heißt 
etwa 150 000 Pfennig und eine große Anzahl von kupfernen 
Zweipfennigſtücken hergeſtellt. Mit der Herſtellung von Zehn⸗ 
und Fünfzigpfennigſtücken hat man ſich vorläufig noch nicht 
beſchäfligt. Man will erſt einmal genügend kleinſtes Reutengeld 
anfertigen, um dem verhaßten Kleingeldmangel vorzubeugen. 
Mit demſelben Hochdruck wie in Berlin arbeiten die flaatlichen 
Münzen in Hamburg, Stuttgart, München, Karlsruhe und 
Muldenhütte in Sachſen. Auf die Schalter der Reichsbank 
hat ein großer Sturm eingeſetzt von Leuten, die in Paleten, 
Taſchen und Körben Papiermark bringen, um ſie in Renten⸗ 
markſcheine oder Pfennigſtücke um utauſchen. Es ſteht im 
Satereffe Deutſchlands nur zu hoffen, daß das Rentengeld 
nicht in irgendwelchen Hamſterlöchern verſchwindet, ſondern 


wirklich feinen Kreislauf durch die Portemonnaies, die jetzt 
wieder zu Ehren kommen ſollen, anfängt. Neben dem Renten⸗ 
geld wird von verſchiedenen Ländern und Städten Deutſchlands 
wertbeſtändiges Notgeld ausgegeben, unter anderem auch von 
der Reichseiſenbahn. 

Langſam ſchleichend entwickelte ſich die Kabinetts⸗ 
kriſe in Deutſchland. Schon am Dienstag follte die Ent: 
ſcheidung fallen. Aber ein rüpelhafter Skandal der Kommuniſten 
machte dem Reichskanzler das Reden unmöglich. Der Reichs⸗ 
tag wurde auf Donnerstag vertagt. Am Donnerstag hielt 
Streſemann eine lange Verteidigungsrede, während ſchon die 
Mißtrauensvoten gegen ſein Kabinett eingereicht wurden. Auch 
jetzt kam die Kriſe nicht zum Abſchluß, ſondern das Parlament 
mußte infolge der endloſen Redefülle noch einmal vertagt werden. 
Endlich am Freitag kam die Sache zum Klappen. Die die 
Regierung ſtützenden Parteien brachten ſelbſtändig den Antrag 
auf ein Vertrauensvotum ein, für das aber nur die deutſche 

Voltspartei und das Zentrum ſtimmten. Mit 220 gegen 
155 Stimmen wurde Streſemann das Vertrauen 
verſagt. Über feinen Nachfolger it noch nichts Sicheres 
bekannt. Sireſemann zeigt, daß er nicht an ſeinem Amte klebt. 
Er hat die Konſequenzen aus der immer anwachſenden Kritik 
von rechts und links gezogen und iſt in Ehren gegangen. Was 
nun folgt, iſt ganz ungewiß. 


Der deulſchnationale Abg. Hergt hatte in feiner Dienstag: [ 


rede erklärt: „Mit der Drohung des Abbruchs der Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich hätte man den Franzoſen gegenüber 
große Zukunftspolitik treiben können, nicht bloß Gegenwarts⸗ 
politik. Gegen dieſe Auffaſſung wird man einwenden können, 
daß höchſtwahrſcheinlich Poincaré gegenüber einer Drohung 
mit Abbruch der Verhandlungen nicht zurückgezuckt wäre. Es 
iſt ja bekannt, daß die Franzoſen ein doppeltes Spiel treiben. 
Neben der Reparationspolitik geht trotz aller offiziellen 
Derientis eine Annexionspolitik. Bis in die letzte Zeit 
hinein hat Frankreich die Separatiſten, ganz beſonders in der 
Rheinpfalz, wo General de Metz regiert, planmäßig und mit 
Energie unterſtützt. Die deutſche Regierung mußte ſich dem 
egenüber auf eine Proteſtnote beſchränken. Bei einem ernſt⸗ 
hen Bruch mit Frankreich würden dieſe Beſtrebungen einen 
larken Auftrieb erhalten und großer Schaden angerichtet werden. 
Man macht ſich in Frankreich in gewiſſen Kreiſen wirklich 
ein Bild davon, wie ein bewaffneter Zuſammenſtoß mit 
Deutſchland vor ſich gehen werde. Marſchall Foch hat ſchon 
ausgerechnet, über welche militäriſchen Kräfte Deutſchland 
gegenwärtig verfügt, wobei er natürlich in phantaſtiſche Ueber 
treibungen verfiel, die man ſelbſt in Paris als ſolche erkannte. 
Jedenfalls wird ſelbſt der größte Heißſporn mit dem Marſchall 
darüber einig fein, daß Deutſchland unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen in keiner Weiſe für einen Krieg mit 
Frankreich vorbereitet iſt. Deutſchland hat den Krieg 
verloren und muß jetzt die Konſequenzen daraus ziehen. Wenn 
man dies auch anerkennt, ſo muß man doch mit aller Schärfe 
die Politit der Rache und Erniedrigung verurteilen, die 
Frankreich gegenüber Deutſchland für nötig findet und die 
ihm immer mehr Gegnerſchaft und Abneigung unter allen 
ziviliſierten Staaten einbringt. er en 


Die deulſche Seimiraktion 
und die Dalorifierungsfrage, 


Die Rede des Abg. Zerbe in der Freitagsfikung des Sejm 
hatte folgenden Wortlaut: 

„Hoher Sejm! Wir waren Zeugen einer ſehr ausführlichen 
Ausſprache über das Geſetz betr, die Anwendung der ee = 
einheit bei Steuern und Staatsein nahmen. Die 
deutſche Sejmvereinlgung hat beſchloſſen, . dieſes Geſetz zu 
ſtimmen. Im Namen meiner Kollegen, die Vertreter des deutſchen 
werktätigen Volkes ſind, ſpreche ich mich jetzt auch für dieſes Geſetz 
aus und deklariere meine Stellungnahme. 

Die beſitzenden Kreiſe der Geſellſchaft ſehen und fahen immer 
in der Selbſtändigkeit des polniſchen Staates ein Werkzeug 
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die verhexte Stadt. 


Eine heitere Spitzbubengeſchichte von Karl Ettlinger. 
(8. Fortſetzung.) n Machdruck unterjagt.) 


„So einen verrückten Kerl hab ich in meinem ganzen 
Leben noch nicht gefahren!“ knurrte der Kutſcher vor ſich hin, 
während er mühſam ſein Vehilel durch die wartende Menge 
ſteuerte. „Ein bißchen verrückt find ja unſere Kurgäſte all, — 
dafür ſind's Kurgäſte. Aber da hab ich, ſcheint's, den Ober⸗ 
hanswurſt erwiſcht.“ 

Eduard Vohnkraut lehnte hoheitsvoll in der offenen 
Droſchke und grüßte herablaſſend die Kurgäſte, die ſich vor 
dem Bahnhof und in der Hauptallee drängten, um dem Ma⸗ 
haradſcha und ihrer Neugier zu huldigen. Zwiſchendurch 
brüllte Eduard ein paarmal: „Hurra! Three cheers for the 
Maharadſcha of Vreckendorf!“ und ſchwenlte feinen alten 
Filzhut, der dabei eine lleine Staubwolle aus puſtete. 

Wer nach dem bisherigen Auftreten Bohnkrauts den 
leinen dien Mann, der in wenigen Wochen feinen fünf⸗ 
igſten Geburtstag zu feiern gedachte, für einen Flegel und 
treitſüchtigen Krakehler gehalten hätte, hätte ihm bitter Uns 
zecht getan. Eduard zählte zu den gutmütigen Polterern, 
die * Rührung hinter Lärmen zu verbergen ſuchen, und 
die einen polizeilichen Strafbefehl wegen Ruheſtörung noch 
immer für ein kleineres Übel halten als eine öffentlich zer⸗ 
quetſchte Träne. Und gerührt war Bohnkraut. Er fühlte es 
an dem feltiamen Zucken in der Magengegend und an dem 
Jucken rechts und links der Naſcnrwurzel. Er merkte es ferner 
daran, daß unwilllürlich feine rechte Hand in die Hoſentaſche 
untergetaucht war und dort das buntkarierte, keineswegs 
riſchgewaſchene Taſchentuch nervös zerknüllte, um der Ver 
juchung zu widerſtehen, es an die Augen zu führen. Nach 


zwanzigjähriger Abweſenheit ſah er ſeine Heimat wieder, 


dieſe Heimat, die er in der erſten Zeit ſeines Fernſeins öfter 


als einmal ein „gottverſluchtes Kafſernneſt“ geſcholten hatte] Amerila mit Leichtigleit vom 


+ Polener Tageblakt. I _ 


zur Erlangung der möͤglichſt * Sachgüter. Ihr bürgerliches 
Empfinden geht nicht in der Richtung, dem Staate das zu geben, 
was ihm gehört. Es gleicht einer Parodie, wenn diejenigen, welche 
die Vertreter und Verteidiger eines von ihnen regierten Klaſſen⸗ 
ſtaates ſind, keine Opfer für Ion tragen. Sie, die beſitzenden 
Klaſſen, laſſen aus rein kapitaliſtiſchem Grundfatz eine andere 
Lelſeſchicht für ſich zaßlen —- die Schicht der Unbemitielten, bie 

icht der Arbeiter, der Kleinbauern und des Mittelſtandes. Die 
ganze Laſt der Zen ung des Staates wälzen fie auf die breiten 
werktätigen Maſſen ab. Es betrifft dies nicht nur die direkten 
Steuern, die ungerecht im Verhältnis zur Steuerkraft verteilt ſind, 
ſondern in einem noch größeren die indlrekten Steuern, 
die immer mehr das wexklätige Volk belaſten und die infolge der 
Teuerung immer mehr die Kaufkraft der Werktätigen, ihre Kon⸗ 
ſumtionskraft untergraben. 

Dieſe Ungerechtigkeit bei der Beſtenerung der Bürger desſelben 
Staates wird noch auf ungeheure Weiſe durch die antes tions: 
ſteuer, welche das Ergebnis einer falſchen Wirtſcha tspolitik iſt, 
berſtärkt, Dieſe falſche Staatswixtſchaft findet gum Teil ihren 
Ausdruck darin, daß nur ein gewiſſer Teil der Skgatsbürger dem 
Steuern zuführt. Denn man kann doch nicht von den 
3 bgaben, die erſt nach der Ausnützung des Markſturzes 
bezahlt werden, ſprechen! Man muß aufrichtig go. daß nur 
dieſenigen, die von ihrer Arbeitskraft leben, die Steuern in der 
geſetzlich beſtimmten Kaufkraft des Geldes zahlen. 

Die Staatskaſſe iſt leer. Die Selbſtverwaltungen, welche 
ebenfalls an dem Wertrückgange der Steuern leiden, wenden ſich 
an den Staat und fordern Kredite. Aber die Regierung hat aus 
nichts zu ſchöpfen. 


auf Koften der gewiſſenhaft zahlenden eg 5 bereichern zu können, 
0 5 X, ee Ba 5 an Teil, 
valoriſterten aben zu ſchw 

Aus dieſem Grunde ebe ich mich dem Antrage der Regie. 
rungsoppoſttion an, daß alle von Staat und Selbſtverwaltungs⸗ 
af Nen pee ar 8 die Wertbeſtändigkeit 
au rund dieſes Geſe er n. 

Gleichfalls unterſtütze ich auf das tatkräft die Reſolution, 
— 15 Def VVG kommen auf 
die e e wie die uern for 5 

f epa Geſetz über die Anwendung der Steuereinheit kann nur 
ein vorübergehendes Geſetz ſein und zieht nach ſich als 
Konſequenz die weitere Sanierung unſeres Fingnzlebens ſowie 
weitere Geſetze aus dem Gebiete der Finanzpolitik. 

Wenn die jetzige Regierung überhaupt einen Sanierungsplan 
hat, woran ich perſönlich nicht glaube, und wenn die erſchütterte 
Stellung des Finanzminiſters Kucharski ihm noch geſtattet, vor 
dem Sejmforum zu erſcheinen, dann würden wir 


dringend 
bitten, uns Aufklärung über die weiteren Sanie⸗ 
tun u geben. 


desc deset e ich ſchon vorhin ausführte, 
kann Sie es Geſetz ohne weitere Santerungsichritte unſer Staals⸗ 
leben untergraben.“ 


polen und feine Nachbarn. 


Polen und Sowjetrußland. 

Wie die „Rußpretz“ telegraphiert, find neuerdings wieder 
in einer Reihe von Somjetzeitungen polenfeind⸗ 
liche Artikel erſchienen. Die Arbeit in den polniſch⸗ſowje⸗ 
tiſchen Kommiſſionen iſt überall unterbrochen. Es wurden viel⸗ 

AB tungen don polniſchen Bürgern und 
ptawten vorgenommen. Am 18. November fand in Mos ⸗ 
kau eine antipolniſche militäriſche Demonſtratlon 
tatt. Das Volkskommiſſariat wandte an die polniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft mit der Forbe rue, das der polniſchen Repa⸗ 
rationskommiſſion zu entfernen, da die Bolſchewiſten behaupten, 
5 das Beſtehen dieſer Kommiſſion ſei bereits abge⸗ 
aufen. 
Dmowskis neue Erklärung über Polen, 
Frankreich und Deutſchland 
enthalten zwar in der großen Linie nichts Neues, geben aber im 
einzelnen manchen intereffanten Aufſchluß. In der großen Linie 
wird der Satz wiederholt, daß die „Politik Polens gem friedlich 
u bleiben wünſche und ganz darauf gerichtet fei, die finanzielle 
und wirtſchaftliche Lage Polens in Ordnung zu bringen“. 
einzelnen erfahren wir aber, daß Polen, welches, wie der 
Miniſter 3 7 „keinerlei Mittel zu 
Sanktionen“ hat, wegen der Gefahren, die die Rück 
kehr des Kronpringen fir Polen mit ſich bringen könnte, 
ich an die alliierten Mächte wandte, und daß Polens 
tellung in der Militärkontrolle, übrigens nicht 


und nach der er ſich ſpäter doch manches Mal fo heiß geſehnt 
atte, daß er ohne Beſinnen eine Tauſenddollarnote geopfert 
ätte, nur um fünf Minuten lang wieder durch die Straßen 
bummeln zu lönnen. 

Einfach ſcheußlich war das damals geweſen, als er eines 
Morgens in Philadelphia auf dem Fußboden vor ſeinem 
Bett erwacht war, weil er im Traum wieder einmal den 
großen Sandhauſen im Garten feiner Vaters mit dem Hoſen⸗ 
boden heruntergerodelt war. Eine geſchlagene Viertelſtunde 
hatte er damals nach dem Erwachen auf dem Bettvorleger 
geſeſſen, die dicken Tränen kugelten über ſeine dicken Väckchen 
in den ſtruppigen Bart (denn er hatte keine Zuſchauer und 
brauchte ſich keinen re anzutun), fein pompöſes Bäuchlein 
hob und ſenkte ſich im Rhythmus des Schluchzens; 
wer weiß, wie lange er noch jo gehockt hätte, wäre nicht die 
Haushälterin mit dem Morgenlaffee ins Zimmer getreten. 
Worauf Eduard einen Filzpantoffel nach ihr warf und hier⸗ 
durch fein ſeeliſches Gleichgewicht wieder herflellte, 


Als Eduard Vohnkraut vor zwanzig Jahren als Zwiſchen⸗ 


wie 


deckpaſſagler nach Amerika ausgewandert war, bestand ſein zu 


ganzes Reiſegepäck in einer Nappſchachtel und einem derben 
väterlichen Fluch. Der alte Bohnkraut, ein noch drolligerer 
Sonderling als ſein einziger un hatte geſchworen, er werde 
feinen Pfennig mehr an die Gläubiger a Bengels ber 
ahlen, es ſei ihm Wurſt, was aus dem Mißratenen werde, 
ber nur durch eine Hexerei des Satans in feine Familie und 
ſomit in die ſchöne breifiödige Villa, Höhenſtraße 74, geraten 
ſein lönnte. Freilich hatte es Eduard ein bißchen zu toll ger 
trieben. Wäre das Sprichwort im Recht, demzufolge die Liebe 
und der Suff den Menſchen ufſreiben, — der damals noch 
ſchlanle Eduard ven längſt bis auf die 1 5 aufgerieben 
ſein waren. Aber Sprichwörter dienen befanntlich nur dem 
Zweck, allgemein anerkannte Unwahrheiten in eine handliche 
Form zu kleiden. 

Cduard landete, nachdem er feine Lebenzerfahrungen um 
ämtliche Stadien der Seekrankheit bereichert hatte, in Neuyork, 
een hatte, daß man es in 

uhputzer zum Milliardär 


und da er in etlichen Romanen 


ch unverſöhnlichen 


1 


anders zu erwarten war, ungefähr der Stellung 8 
reichs entſprach. Denn anders kann man die Erklärung 
Dmowskis nicht auffaſſen, die dahin lautete, daß Polen ein! 
ſtarke und poſitive Kontrolle 1 müſſe⸗ 
Alſo morgliſch, wie die beliebte Formel heißt, fleht Polen an 
der Seite Frantreichs, faktiſcch aber erklärt der Minijter, daß 
Polen kein Mittel beſitze, um 2 an einer eventuellen Sanktion 
zu beteiligen, und daß es ſtreng an 7 Friedens- und Nicht⸗ 
einmiſchungsabſichten feſthält. 8 ist 8 die gleiche Poſi⸗ 
tion ſiven aber wohlwollenden Verhaltens, wie Polen das bei 
der Ruhrbeſetzung zeigte, wo Polen ebenfalls ſich ſtreng von jeder 
poſitiven Beteiligung zurückhielt. Und der Miniſter iſt ausdrücklich 
der Meinung, daß die Erklärung, der ehemalige Kronprinz werde 
ſich ſtreng von jeder politiſchen Handlung zurückhalten, genüge, 
um an die Aufrechterhaltung des Friedens zu glauben. Der 
Wojewode Brejski, der jenen — — Aufruf 
an die Bevölkerung von Pommerellen veröffentlicht 
hatte, als der Kronprinz noch gar nicht zurückgekehrt war, und 
der mit der Rückkehr 
an die Wand malte, hat alſo offenbar mit ſeinem Vorgehen die 
eigene Regierung in rlegenheit verſetzt, und es ſollte uns nicht 
under nehmen, wenn die Nachricht von ſeinem Rücktritt ſich be⸗ 
ſtätigen follte. 
In der Memel Angelegenheit verläßt ſich das pol ⸗ 
niſche Außenminiſterium ganz auf den Völkerbund, alſo auf die 
—.— Körperſchaft, deren Urteile unter Herrn Seydas gütiger 
Billigung ; 
rungen der deutſchen Minderheiten Recht gab. Herr Dmomski 
iſt klüger als der jetzt unter ſeiner Führung arbeitende Herr Seyda 
und er wird wiſſen, daß man ſich nicht auf der einen Seite auf 
den Völkerbund verlaſſen und ihn gleichzeitig durch Nichtachtung 
feiner Beſchlüſſe brüskieren kann. 
ſo name mehr, in ber Litauen gegenüber ng en gr 
Politik den richtigen — u treffen, zumal doch auch in 
taate ſi 


rank“ 


Kae den Verluſt von Polniſch⸗Oberſchleſien 
e 


o heftig angegriffen wurden, als fie den Forde. 


Aber immerhin iſt es keine 


) n dieſem jo 
ſo etwas wie ein Ausgleichungswille 


bei einer beſtimmten, heute noch von dem an der Macht befind⸗ 


lichen Galwanauskas, bekämpften Gruppe zeigt, wie die aller⸗ 
dings nicht ganz klare Haltung der „in Sicherheit gebrachkten“ 
Bunte Waldemaras und Smeton zu beweiſen ſcheint. Das 
eſtreben Polens geht dahin, wie der Miniſter wieder be⸗ 
au ſich auf Grund der Erkenntniſſe des Völker⸗ 
undes, bei unbedingter Anerkennung des 
einen Tranſitweg durch Litauen zum Meere zu 
ichern, aber unter keiner Bedingung irgendwelche Diskuſſion 
laß heutigen polniſchen Gebietes, alſo der Wilnaer Frage, zuzu⸗ 
affen. 

Weit intereffanter iſt das Verhältnis zu Rußland. 
Rußland hat vor kurzem an der polniſchen Grenze Manöver abge⸗ 
halten, zu denen es die Truppen aus dem Inneren des Rieſen⸗ 
reiches heranzog. Es hat jetzt durch Wigdor Kopp bie breng« 
liche Tranſitfrage angeſchnitten, alſo lauter Dinge, die an 
und für ſich ſchon nervös machen können. Nun legte der jüdiſche 
Abgeordnete Ringel den Finger auf eine neue und für 
Polen höchſt empfindliche Stelle: das Verhältnis Frank⸗ 
reichs zu der lch d. Aus Frankreich ſind wieder einmal zwei 
Senatoren, der ſehr einflußreiche Bürgermeiſter von Lyon und 

ührer des bei den Wahlen t wichtigen mittleren Blocks, 
erriot, und de Monzy Fate nach Rußland gereiſt. Schon 
einmal war Herriot inoffiziell in Rußland. Er 5 dann dem 
Miniſterpräſidenten Poincarés einen genauen Bericht über ſeine 
angeblichen oder eingebildeten Erfolge erſtattet. Es zeigte ſich 
damals, daß Herriot keinen Schritt unternommen hatte, den er 
nicht mit der fehle 9 1 vereinbart 
Dmowski find dieſe hrheilen natürlich kein Gehejmnis. 
was kann er öffentlich gegen die verbündete franzöſi Regierung 
ausſagen? Soll er in ff 0 

eine von den unzähligen, die dag 1 Frankreich 
Polen bringt, die Haare raufen? Das darf Herr Dmowski nicht. 
Alſo ſagte er, daß die beiden Senatoren ja gar nicht „offiziell“ 
egangen ſeien, daß es ſogar Gegner der Regierung wären. Und 
erner, daß Polen gar kein Recht habe, in dieſe Dinge hinein⸗ 
zureden. 3 letztere iſt leider wahr, ebenſo wahr, wie dat Polen 
ruhig zuſehen muß, wie rankreich Deutſchland und im Gefolge 
ierbon auch Polen wirtſchaftlich zugrunde richtet! Aber trotzdem 


Aber 


über 
ni 


P 


emeler Statuts, 


ätte. Für Herrn 


ener Sitzung ſich über dieſe neue Sorge, 


leibt es doch Wahrheit, was im „Kurjer Polski“ der beſte pol⸗ 
niſche außenpolitiſche 1 Roſner ſchreibt: „Wir haben aber 


ein Recht, zu fordern, 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland nicht über unſere 
Köpfe hinweg geſchieht. .. Alſo auf dem für Polen weſentlichſten 
Gebiete der Außenpolitik kennzeichnet ſich das Expoſe des Miniſterg 
durch ein ausgeſprochenes Zurückweichen!“ 

Herrn Dmowskis Rede erinnert an etwas, was Herr Poincars 
ſchon wiederholt nefant. hat: Daß Frankreich Rußland anerkennen 
werde, wenn nut Rußland die Vorkriegsſchulden an Frankreich 
anerkennen möchte! Und wenn ſich Frankreich an Rußland an⸗ 
nähert, dann wird es äußerſt zweifelhaft fein, ob Frankreich 

ine „freundſchaftliche und 


e e 
m he wird. Denn daß 85 zum mindeſten darauf hin⸗ 


rechter Ellbogen aus dem Armel rich een ge: faßte 
einem Vater nach 


apa ſich dieſes Geſchäft nicht entgehen 
1 ſei, mittels eines ausführlichen 
endorfer Tageblatt“ einen anderen Käufer 


ſuchen. 

Umgehend traf die verlangte Summe ein, begleitet von 
einer erneuten Verfluchung. Den Fluch warf Eduard in einen 
Kanaliſationsſchacht, für die tauſend Dollars kaufte er ſich im 
Süden ein Stück Land und ein paar Stück Vieh. Die Schuh⸗ 
bürſte ſägte er entzwei, legte fie in die Wichsdoſe und ſchickte 
ſie ſeinem Vater. 


Diesmal hatte Eduard Glück. Das Rindvieh vermehrte 


ſich, was ja eine Haupteigenſchaft allen Rindviehs ijt, -bas 
Land vergrößerte ſich, Edis Figur fing an, ſich zu runden. 
Leider hatte der Abſtinentenbund dort unten keine Filiale. 


Der Branntwein wäre den Jahresbilanzen Eduards ſicherlich 


auf die Dauer gefährlich geworden, wäre dieſer Glückspilz nicht 
eines Tages zu der Erkenntnis gelangt, daß das Trinken von 
Branntwein zwar eine Gottesgabe iſt, der Verkauf ſolchen 
Getränkes aber noch weit, weit herrlicher. Wiederum ver- 
kaufte er ſeine Firma, wieder mit üppigem Gewinn, zog nach 


Philadelphia und eröffnete eine Schnapskneipe. Jetzt wichſte 


Eduard die Kehlen ſeiner Gäſte, und das rentierte ſich trefflich. 
ottſegung tolat.) 


die weitere Entwicklung der Be⸗ 


lbſtloſe“ Haltung gegenüber Polen 


Geſundheit zwiſchen ver 


arbeitet, die öſtlichen von Weirßruſſen, Ukrainern und Ruthenen 
dewohnten Provinzen Polens wiederzugewinnen, iſt für nie⸗ 
manden ein Geheimnis. Kommt es aber zu einem Ausgleich 
wiſchen Frankreich und Rußland, fo wird Rußland als erſte die 

ingung ſtellen, daß a reich ſich nicht einmiſche, wenn Ruß⸗ 
land eine „Repiſton des Friedens von Riga“ vorzunehmen ge» 
denken ſollte. Und es iſt abſolut nicht ausgeſchloſſen, daß Frank⸗ 
reich ſich BE Rußland entſcheiden wird, wenn es zwiſchen Polen 
und dem Rieſenreiche ſein bl treffen muß. f 


Die Aufhebung des Geſundheits⸗ 
miniſteriums. 


Eine Warnung von berufener Seite. 
Die polniſche Geſellſchaft für ſoziale Medig in 
außert ſich in einem Memorial, das dem Staats⸗ und Miniſter⸗ 
präſidenten ſowie den Vorſtehern der Sejmparteien übergeben 
wurde, über die Aufhebung des Geſundheitsmini⸗ 

e riums Die Geſellſchaft erklärt dieſen Schritt als ſchäd⸗ 
lich für die Intereſſen des Staates. Die mediziniſche 
Geſellſchaft ſieht die einzig mögliche Löſung in der Unterſtellung 
aller Abteilungen des Geſundheitsminiſteriums unter das Mini⸗ 
terium der Arbeit und r Hilfe mit einem fachmänniſchen 

nterſtaatsſekretär an der ge Folgende Gründe werden an⸗ 
eführt: 1. Die ſanitären Angelegenheiten laſſen ſich von dem 

ätigkeitsbereich des Mimſtertums für Arbeit und Sozialhilfe nicht 
abſondern. 2. Tieſem Miniſterium ſind bereits die Krankenkaſſen 
unterſtellt. 8. Die vom Arbeitsminiſter geführte Sozialpolitik ſteht 
in enger Beziehung zu der Politik auf 3 Gebiete des Geſund⸗ 
bheitsweſens. 4. Die Teilung der Angelegenheiten der öffentlichen 
orig Mintſtern muß ein Chaos her⸗ 
l 8 einer einheitlichen Sanitätspolitik 
die Arzte erſter und zweiter Inſtanz von 
5. Die Erfahrung in den weſt⸗ 


beiführen, macht die F 
icht möglich and macht 
einigen Zentralbehörden abhän 15 
europäiſchen Staaten lehrt * ie Übertragung des Geſundheits⸗ 
dienſtes an verſchiedene Miniſterien dem Stagte großen Schaden 
und auch übermäßige Ausgaben verurſacht. 6. Die weſteurapäiſchen 
Staaten hatten blöher die Hauptzentrale ihres Geſundheitsdienſtes 
beim Innenminiſterium. Gegenwärtig aber haben 23 Staaten 
in der Welt, darunter England, Frankreich, die Tf ſlowakei 
und Rumänien den Geſundheitsdienſt vom Innenminiſterium ab⸗ 
getrennt und ſtatt 7177 ein beſonderes Geſundheits⸗ 
miniſterium geſchaffen, das mit dem Miniſterium für ſoziale 


Hilfe verbunden iſt. 
Preſſeſtimme. 


über dieſelbe Frage verbreitet ſich der „Kurjer Polski“ 
in Nr. 316. Er erklärt, daß es nicht darunf enkomme, ob die 
Sanitätsverwaltung ein ie A ein Unterſtagatsſekretariat 

r ein Departement ſei. „Alle Anderungen in der beſtehenden 
Organiſation des Sanztätsweſens find jedoch, namentlich in ar 
eographiſchen Lage, für uns ein gefährliches Spiel, ſelbſt 

nn, wenn die dadurch entſtehende unvermeidliche Hemmung und 
Verwirrung nur einige Wochen dauern ſollte. Das Ausland inter⸗ 
eſſiert ſich gerade für dieſes Problem ſehr lebhaft, und wir wiſſen 
nicht, ob es nur ein Zufall it, daß im Augenblick, wo die Ver⸗ 
wirklichung der Reform des Sanitätsweſens bevorſteht, ſich im 
Ausland Präne zeigen, die z. B. von der Tſchechoſlowakei eifrig 


unterſtützt werden, den gegenwärtig an unſerer Ostgrenze liegen⸗ 
den Sanitätstordon an Be Weſtgrenze zu verlegen. Famil iſt 


eine canitis deminutio für Polen als die bisherige Barriere gegen 


die Gefahr der öſtlichen Epidemien verbunden.“ 
Der „Kurjer Polski“ weiſt noch darauf hin, da 
Fronie wirke, daß gerade jetzt ſowohl in der Hauptſtadt als auch 
in verſchiedenen Landesteilen ernſte Epidemien drohen. „Das 
Weſentliche der Tragödie dos . e liegt darin, 
diß das fachwaſſenſchaftliche und intellektuelle Moment erſt in 
letzter Linie beachtet wird. Charakteriſtiſch iſt, daß in einer fo 
wichtigen und komplizierten Frage, wo fachmänniſche Verwaltun 
fragen ins Spiel kommen, der Leiter der Aktion im Sejm 
Fer Amtsvorſteher von Zakopane it, Darin fptegelt 1 das 
nkulturelle dieſer Aktion, deren Folgen, wenn fie wir bis 
m traurigen Ende durchgeführt wird, ſich ſchon in den nächſten 
onaten ganz offen zeigen werden.“ 


Die Lage in Paris. 


In Paris machten am Sonnabend drei Ereigniſſe großen 
Eindruck: der Sturz Etrefemanns, der Erfolg Poin⸗ 


es wie eine 


“ 
er 


tar&s in der Kammer, wo er ein neues Vertrauensvotum erhielt 
und der Abſchluß eines Vertrages mit den Ruhr⸗ 
induſtriellen in Düſſeldorf und feine Unterzeichnung durch 
Stinnes. Frankreich und Velgien haben ſchließlich, um einen 
ſolchen Vertrag zu ermöglichen, eine große Konzeſſion machen 
müſſen und ſich bereit erklärt, die künftigen Lieferungen ſowie auch 
alle ſeit dem 11. Januar freiwillig oder zwangsweiſe gemachten 


auf Reparationskonto, nicht aber auf ein beſonderes 


Konto zu ſtellen. Der Düſſeldorfer Vertrag betrifft vier Fünftel 
der geſamten Ruhrproduktion und man erwartet von ihm günſtige 
Folgen. Die Arbeitsloſigkeit und die Unruhen werden, ſo hofft 
man, aufhören. Auch in London hat der Abſchluß dieſes Ver 
trages lebhafte Befriedigung erweckt. 


5 Vertrauen für Poincaré. 
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—Poſener Tanoßlalt. >- 


nur, daß Blut vergoſſen und die friedliche Bevölkerung maſſakriert 
wird“. Kurz bor der Abſtimmung lief die Nachricht 
„Stinnes kapituliert 1 d. h. vor dem Abſchluß des In⸗ 
duſtrievertrages in Düſſeldorf. Dieſe Nachricht wirkte ſo, daß 
Poincaré ein Vertrauensvotum mit ca. 500 gegen 
70 Stimmen erhielt. ; 
Die Veſtimmungen des Induſtrieabkommens. 
Die deutſchen Gruben des Ruhrgebietes ſollen pro verkaufte 
Tonne Kohle 10 Frants Kohlenſteuer zahlen. 18 Pro⸗ 
zent der Reinproduktion ſollen als Sachlieferungen 
gratis an die Entente gehen. Die für die Metallpro⸗ 
dukte von der Ruhrbeſetzung feſtgeſetzten Freiheiten ſollen be⸗ 
ſtehen bleiben. Die Ausfuhr ſoll die Durchſchnittsmenge von 1922 
nicht überſchreiten. Die Steuern, die vom 1. Juni bis 1. November 
fällig waren, ſollen nachgezahlt werden. Franzöſiſche Blätter geben 
ie ungeheure Summe von 15 Millionen Dollar, in fran⸗ 
5 Währung 279 Millionen franz. Franken an. 
zn Anhängen werden Strafbeſtimmungen vorgeſehen, falls die 
Lieferungen nicht 8 e werden. Wie die „D. 
A. Z.“ meldet, erhält die deutſche Induſtrie im übrigen wieder die 
freie Verfügung über ihre Produktion, jo daß die Arbeit im Ruhr- 
iet nunmehr in vollem Umfange aufgenommen werden kann. 
n franzöſrſchen Kreiſen betrachtet man das Abkommen als den 
endgültigen Abſchluß des paſſiven Widerſtandes 
Die Sitzung der Reparationskommiſſion 
Stun! Sie war vollſtändig ausgefüllt 
durch einen etwa zweiſtündigen Vortrag des Vorſitzenden der 
Kriegslaſtenkommiſſion, Staatsſekretär 5709 0 über die gegen⸗ 
wärtige Wirtſchaftslage Deutſchlands. Dieſer Vor⸗ 
trag wurde du keinerlei Fragen der Mitglieder der 
Reparationskommiſſion, die vollsählig erſchienen waren, unter⸗ 
brochen, jo daß die deutſchen übrigen Delegierten keine Gelegen⸗ 
heit zum Eingreifen erhielten. Die Reparationskommiſſion wird 
vorausſichtlich am Dienstag über die deutſchen Darlegungen und 
die Dokumente, die ihr als Belege von der Kriegslaſtenkommiſſion 
überreicht worden ſind, beraten. Eine zweite Anhörung der deut⸗ 
ſchen Delegation würde nur erforderlich ſein, falls die Repara⸗ 
tionskommiſſion den Wunſch äußern ſollte, ergänzende Erläute⸗ 
rungen zu erhalten, oder den deutſchen Vertretern gewiſſe Fragen 
vorzulegen. 


Was jagt die pariſer Preſſe 
zu Sireſemanns Sturz. 


Die BEUTE „Action frangaiſe“ bemerkt, die letzten 
Vorgänge in Deutſchland hätten bewieſen, daß das deutſche Volt 


tatſächlich nicht parlamentariſch regiert werden könne, da der 
Parteigeiſt in Deutſchland ſich in einer Weiſe bemerkbar mache, 
wie es kein anderes Land kenne. Deutſchland werde entweder 
zur Monarchie zurückkehren oder in Anarchie verfallen. 
N müſſe im Intereſſe ſeiner Sicherheit die Anarchie vor⸗ 
ziehen. 

Pertinax äußert im „Echo de Paris“ Erſtaunen darüber, 
daß manche Leute in Frankreich Streſemanns Verſchwinden be⸗ 
dauerten. Er meint, dieſe Leute hätten offenbar Streſemanns 
Rede nicht an Bi geleſen. Bei der gegenwärtigen Strö⸗ 
mung in Deutſchland könne nur eine Reichsregierung ſich halten, 
die ſich gegen Frankreich wende. 

Der „Gaulois“ unterſtreicht den Kontraſt zwiſchen der 
geſtrigen Abſtimmung des Reichstages und dem Vertrauensvotum 
in ber franzöſiſchen Kammer, in der ſelbſt die Oppoſition der klar⸗ 
blickenden und gemäßigten Politik eines großen Patrioten zuge⸗ 
ſtimmt habe. 

Das „Petit Journal“ iſt der Anſicht, daß Streſemann 
unter normalen Verhältniſſen ein glänzender parlamentariſcher 
Reichskanzler geweſen wäre, der aber ſeine Kraft überſchätzt habe, 
als er die gegenwärtigen Schwierigkeiten in Deutſchland meiſtern 


zu können glaubte. : 1 5 g 
ie „Lanterne“ würde es nicht ungern ſehen, wenn die 
deutſchen Nationaliſten jatzt gezwungen würden, die Regierungs⸗ 
verantwortung zu übernehmen. Das Blatt meint, aller Voraus- 
icht n re ein raſcher und endgültiger VBankerott der nationa⸗ 
liſtiſchen Politik ſicher. (Bas bisher Banferott gemacht hat, 
politik die ſozialdemokratiſche pazifiſtiſch eingeſtellte Außen⸗ 
Die Organe der Linken bedauern den Rücktritt Streſe⸗ 
manns, da er ſich nach ihrer Meinung bemüht habe, zu einer Ver⸗ 
ſtändigung 80 gelangen. Sie werfen Poincaré vor, durch feine 
ablehnende Haltung dieſe Bemühungen Streſemanns vereitelt zu 
en. 


Um den Ausnahmezustand in Deutschland. 


In der politiſchen Ausſprache nahm nach erfolgter Abſtimmun 
Reichswehrminiſter Dr. Geßler das Wort zu — Auen nee 
ſetzung mit dem Raditalismus von rechts und links. Er gab eine 
Darſtellung der Gründe, die zur Verhängung des Aus⸗ 
nahmezuſtandes geführt haben. Von vornherein ſei klar 

eweſen, daß nach Einſtellung des paſſiven Widerſtandes an der 

uhr der eee, Den et zu würde. Der Auf- 

von rechts inks ſei deutli u beobachten geweſen. 

Beide radikalen Seiten waren ſich einig = dem Er se er⸗ 
faſſung gewaltſam zu ſtürzen. 

Der Sinn der Ernennung des Generals von Seeckt 
um . der vollziehenden Gewalt ſei der geweſen, daß um 
ie deutſche Republik gekämpft werden mußte, und die 
Regierung werde dieſen Kampf auch Gee Männer wie Luden⸗ 
dorff durchführen. Die Angriffe Geßlers erſtreckten ſich auch 
4 rrn von Kahr und den General von Loſſow. Der 
Ninilter erklärte, daß es in der Macht dieſer beiden geſtanden 
hätte, mit gu 


Beleuchtung | 
unterstutzt Ba 
Auge und Hand. 


zu verhindern. Der Miniſter ging dann auf die vorgebrachten 


ein, daß] Beſchwerdefälle von Sachſen und Thüringen ein und ſucht 


nachzuweiſen, daß es ſich meiſt um Entſtellungen und Unrichtig⸗ 
keiten handelt. 
Scharfes Vorgehen gegen Plünderer. 

Um den ſich immer wiederholenden Plünderungen in Berlin 
vorzubeugen, werden bei den Berliner Landgerichten Sonder⸗ 

erichte eingeſetzt werden, die die Plünderer ſcharf beſtrafen 
ſolen und gegen deren Urteile es keine Appellation gibt. Unter 
den Obdachloſen des Aſyls wurde eine Razzia auf Teilnehmer 
der Plünderungen veranſtaltet. Tauſende, die nicht genügende 
Ausweiſe hatten, wurden auf Laſtwagen zum Poligeipräſidium 
geſchafft. Dort wurde eine Anzahl entlaufener Fürſorgezöglinge 
und ſteckbrieflich Verfolgter feſtgeſtellt. 

Die extremen Blätter verſiegelt. 

Auf Grund des Verbotes der drei radikalen Parteien durch Ge⸗ 
neral von Se. dt wurden in Berlin die Räume der „Roten Fahne“ 
durchſucht und verſiegelt. Dasſelbe widerfuhr dem extrem „vö kiſchen⸗ 
„Deutſchen Tageblatt“ des Abg. Wulle. Bei beiden Blättern 
wurde viel Belaſtungsmaterial gefunden. 


volle Goldmieten in deutſchland. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt als Hauptpoſten des künfti⸗ 
gen Goldetats des Deutſchen Reiches eine Wohnungsſteuer 
dorgeſehen, und zwar wird von den „Gold mieten“, die vom 
80. September nächſten Jahres an wieder erhoben werden können, 
das Reich 60 Prozent erhalten, während den Hausbe⸗ 
ſitzern 40 Prozent belaſſen werden. 

An weiteren Steuern ſind in Deutſchland geplant fünf Quar⸗ 
talsraten der Cinkommenſteuer, Umſtellung der Ver⸗ 
mögens⸗ und Erbſchaftsſteuer ſowie Erhöhung der 
u wi 


atzſteuer auf 2½ Prozent. 
Die Aufwertung der Hypotheken. 

Der V. Zivilſenat des Reichsgerichts hat in der Frage der 
Hypothekenaufwertung in voriger Woche verhandelt, die 
Verkündung der Entſcheidung aber auf den 28. November ver⸗ 
tagt. Wir werden das Ergebnis, das für große Kreiſe der Bevöl⸗ 
kerung von maßgebender Bedeutung iſt, ſofort mitteilen. Es kommt 
zweierlei in Frage: die Aufwertung dem Grun de nach, 
über die heute in Rechtslehre und Rechtſprechung faſt Einmütigkeit 
herrſcht, und die viel ſchwierigere Frage, in welcher Höhe die 
Aufwertung erfolgen muß. 


Konferenz der kleinen Entente im Januar. 


Zwiſchen Belgrad, Bukareſt und Prag iſt eine Verſtändigung 
erzielt, daß eine Zuſammenkunft von Vertretern der 
kleinen Entente vom 10. bis 12. Januar 1924 in Bel⸗ 
grad ſtattfindet. Dieſe Zuſammenkunft war Gegenſtand der Be⸗ 
ſprechung während eines Veſuches, den der iſchechoſlowakiſche Ge⸗ 
ſandte Dr. Scheba dem Außenminiſter Nintſchitſch abſtattete. In 
der Konferenz wird die Tſchechoſlowakei durch Dr. Veneſch, 
Rumänien durch Dukla und Südſlawien durch Nintſchitſch 
vertreten fein. Für Polen wird der Belgrader Geſandte Okenski 


der Konferenz beiwohnen. 


Sowjetrußland. 
Rußland kauft Flugzeuge. 


Nach einer Helſingforſer Meldung hat die Sowjetregierung in 
Holland 500 Fokter⸗Aexoplane vom Dawiltyp beſtellt. Die Aero 
plane ſind angeblich zur Paſſagter⸗ und Poſtbeförderung beſtimmt. 
Ein Teil der Aeroplane tft bereits auf dem Luftwege durch ruſfliſche 
Piloten nach Rußland verſandt worden. 


Verſtärkung der Grenzwacht. 

Die Sowjetregierung ordnete die Verſtärkung der pol 
niſchen und der lettiſchen Grenze an, um den 
Schmuggel zu bekämpfen. Auf den Grengpunkten wur⸗ 
den die Poſten verdreifacht. 

Maßnahmen gegen Vourgeoiſie und Geiſtlichkeit. 

In den letzten Tagen find in Moskau zahlreiche Reviſionen 
und Verhaftungen in Kreiſen der früheren ruſſiſchen „Bourgeoiſie“, 
unter den Profeſſoren und der ruſſiſch⸗orthodoxen Geiſtlichkeit vor⸗ 
genommen worden. Die Zahl der Mitarbeiter der „Tſchereswy⸗ 
tſchajka“ ſoll in letzter Zeit vergrößert worden ſein. Sie werden 
von allen Sowjelbeamten am beſten bezahlt. Die kommuniſtiſche 
Aditation in Deutſchland hat ungeheure Summen verſchlungen. 

Ein neues allruſſiſches Kirchenkonzil. 

Ende Nobember wird in Moskau abermals ein allruſſiſches 
Kirchenkonzil stattfinden, bei welchem ſowohl die altkürch⸗ 
liche Richtung, deren Haupt bekanntlich der Patriarch Tichon 
iſt, vertreten ſein wird, als auch die dem Sowjetregime ſich an ⸗ 
paſſende Lebendige Kirche“, innerhalb welcher der Erz⸗ 
biſchof Wedenski den größten Einfluß beſitzt. Die Hauptaufgabe 
des Konzils wird in dem Verſuch zur Einigung der bei⸗ 
den Richtungen beſtehen. Sollte die Einigung gelingen, fo 
wäre fie, wie der Petersburger Verichterſtatter des Oſt⸗Expreß 
meldet, als ein Sieg der Anhänger der konſervativen Richtung zu 
werten. Außerlich hat freilich die Tichon⸗Kirche nachgegeben, ſich 
3. B. in die Trennung bon Staat und Kirche gefunden und auch 
den neuen (gregorianiſchen) Kalender trotz kanoniſcher Bedenken 
endlich angenommen. 


tem Willen die ganzen bayeriſchen Putſchbeſtrebungen 
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Spielplan des Graken Theniezs. 


Montag, den 26. 11. um 7% Uhr: „Fra Diavolo“, 
Komiſche Oper in 3 Alten von Auber. } 
Dienstag, ee 11., um 7% Uhr: Zweiter „Ballen! 


mod. den 28. IL, um 7½% Uhr: „Die toten 
Augen“, Oper in 2 Alten ron Eugen 


Roßſchwanzhaare 
und Rohfelle 


kaufe und zahle die höchſten Preiſe. 


Poznan, Szewska 15. 


Zur gefällig. Beachtung! 


Des hohen Porkos wegen können wir Um 
fragen an unjere Zeitung, Buchdruckerel 
oder Verſand- Buchhandlung nichr mehr 
beantworten, falls nicht gleichzeitig die 
Foriogebühr für die Anwort beigelegt wird. 


Boſener Buchdruckerei und nerlagsauſtalt T. A., 
Poſener Tageblatt. —  Deriand- „Buchhandlung. 


Obwieszezenie. 


Uchwalg Walnego zebrania cezlonköw spötlzielni 
Deutsche Viehverwertungs - Genossenschaft we 
Wrzesni 2 dnia 4. siyczuia 1923 r. postanowlono 
zlanie sie spöldzielni ze spöldzielnig „ Consum“ spöldziel- 
nia zarej. z ograniezong odpowiedzialnoscia we Wrzesni 
x tem, 20 podstawg zigczenia ma byd statut spöl..zie'ni 
„Consum“ Uchwalg Waineeo. zebrania ezionköw 
spöldzielni „Consum“ we Wrzesni z dnia 23. listo- 
pada 1922 r. postanowiono .zigczy6 sie 2 spöldzle nig 
„Deutsche Viehverwertungs- Genossenschaft“ 
spöldzielnia zarejestrowana 2 ograniezony odpowiedzlal- 
noscia we Wrzesni — przejmujge ja na podstawie etatutu 
spöldzielni „Consum“ i pod firma „Consum“ spöldzielnia 
zareſestrowana 2 ograniczong odpowiedzialuoscig we 
Wrzesni. 


A vr * „ 
Donnerstag, den 29. 11. um 7½ ꝓUhr: „Ira Diavolo“, 
Komiiche Oper in 3 Akten von Auber, 


Tauſche Se in Deutschland gelegenes v Mee die Gioden 


von Corneville“, Komiſche Oper von 


Rittergut gegen ein gleichwert. Objekt dend. den 4 um 7% uhr: Alba“, Oper 
in der Provinz Poſen (Polen). | Sounfag, Rau 5 nadm.: ‚Die Ftedermans,“ 


tete. 
2300 Morgen, darin 1000 Morgen Wald. 200 Morgen Rieſelwieſen. in e um 7 Uhr? „Dritter Balle 


Guter Boden. Herrſchafuiches Schloß in frönem alten Park, Warm⸗ 
haus, Karpien⸗ Er Forellen: PER Gebände maſſiv. Lebendes und ebildete Dame 1 8 3 ger 1 
ſſucht geiſtig anregende Freund⸗ 


tore3 Inventar öberkomplett. Neuer Damp pflug. Brenneret mit groß. 
Brenmecht. Erſttlaſſige Dampfziegelet. Vor zügliche Hochwildſagd. 
ſchaſt eines vornehm denkenden Mannes in den 40 er 
Jayren. Bin > ſchlanke. nette Eridenung. 


Kleinbahn und Chauſſce am Ort. A genten ausgeſchloſſen. 
unter 2˙ an die Ge chäftsſtelle dieſ. Blattes erbeten. 
. ce 8 b 5 18. . Nur ernſigem. Zuſchr. u. E. 836 an die Geſchaftsſtelle d. LI. 


f Na 
„Gummiſchuhe“ 


alt. in feuer Stellung, ſucht 
Belkanntſchaft einer Dame, auch 
Wilwe, gleichen Alters, zwecks 

(allerbeſte Qualität) 
Tretorn — — Wimpaſſing — Harburg — Wien 
zu günſtigen Preiſen liefert 


Heirat. 
Tel. 5477 W. Schlonski Tel. 5477 


Nur ſolche, welche nach Are] 9 
gentinien gern mitgehen 
En gros Gummi — techn. Besarfsarltkel En gros 
Pozuani, ul. Zwierzyniecka 8. 72 


möchten, werden gebeten, ihre 
Adreſſe unter B. 4160 ın bir] „. 
Geſchäftsſtell e dieſes Blattes 
abzugeben. 


Weihnachiswunſch. 
Frl. a. Kleimſt. Mitte 40. 
ter angen. Erſch., g. Verg., mit 


Wrzesnia, dnfa 21. Upea 1923. 
1 i 1. beſſ. ev. 
Wir bieten autiquariſch, b. Verm, w. lo 
gut erhalten, zum Kauf im. Herrn, Witw. m. K. nicht auge 


m 22 3 1 5 geſchl. zw. Heirat, ſennen z. 


il Sehr bee neſerbae! 800 Nenler's Ille Kamelen lernen. Off. u. 9. 4173 a. d. 


Beichätteit. d. Bl. erbeten. 
Wir bieten, fajt wie neu, de. Grose uavſorm, mu ere 


eco 28. 0 


Ehepaar ſucht 1 oder 2 möbl. 
mr Pens Offert. m. Preisangabe 
Zimmer es 25. np Hotel 1 Boznat. 


ichnei ö f n Holzſchni ten und sofort lieferbar ! 
Ansichneiden! Aiden! e a et zay m Sri Anıtt geb 1 Wir ag Sat au 
tur, 42 Bde., gebunden. auf den alen 
Poſtbeſtellung. Um aſſend die geſammte b. Soma) A Merke 1924, betitelt? 


Bau » Wiſſenſchaft, von 3 Bde. geb. Deutlich er Heimaibote. 
F eli 6 „vll, Belle be 275888 .* 
zahlreichen in den Tex! reis 
ee in Geber Gn Hemi Ft hr dan, Wee eee 
m Hochbau. Ein 
. Nah auswäris unter Nach⸗ 
5 Sasel eherne A Werke nahme mit Zuichlag v. Porto 


ig das Poftant 


ech 
Unterzeichneter beitelli hiermit 


2 A Schlegel⸗Tieck 1865) Verpackungef 
1 Posener Tageblatt (Boiener Warte 4 ae Bien lar 6 Dos. Haidfeang, geb. |" Angeboten een enfgegen 
für den Monat Dezember 1923 3 bau- Nornins, Dolene: ng 
FRE RB BREI Se Se EN > Mayer, Helchichte g. Seſciche N Sie Aalen uud Derlagsanfte > die gue are WC 
5 Geographie der deut 4ſeite Schweine erbäh die Schuße 


Wohnort „ „ 


6 . mil. Werke 

a dee viele Jace, 

| Poſtanſtalt Der Ba Zr : „„ Pelener Bnsprudere) von oe. Pe ilbert, „gegen 0 — 1 
Stkdaaß i We gehen a > ne Hersteller: Urbin-Werke,i.n.LLDanzi ren 
H Straße „ „„ 0 „ „ „ re 1. ob Handl. U 5 e d. Ge tele ’ 2. 
8 ar D Tr RL "1 Ur erkien 7 1 | Unmee: Mi. ie, Pbenal, Grschowekakid 


Dienstag, 27. November 1923. | Voſener Tageblatt. u 


Beilage zu Nr. 269. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 26. November. 


Proteſtverſammlungen gegen das neue 
e Mieterichutzge ſetz. f 


In dieſer Woche finden in den Wojewodſchaßten Poſen ſeſſenten zu orientieren. 


und Pommerellen Proteſtverſammlungen gegen die Annahme 
der Mieterſchutznovelle in der dritten Leſung der Sejmkommiſſion 
ſtatt. Die Verſammlungen werden die Forderungen und Wünſche 
der Mieter behandeln und dafür eintreten, daß der Rechtsaus ſchuß 
des Sejm die Forderungen der Mieterverbände für das ehemalige 
Teilgebiet berückſichtigt. 

Es wird u. a. verlangt, daß Geſchäſtsbetriebe, Räume uſw. in 
der neuen Novelle nicht ausgeſchaltet, ferner daß Exmiſſionsurteile, 
ſo lange die Wohnungsnot dauert nicht gefällt werden. Die Zah⸗ 
lung ſoll nach dom Verdienſt der Bevölkerung und der Valuta des 
eigenen Landes, und nicht nach dem Schweizer oder franzöſiſchen 
Frank berechnet werden. Weiter wird gefordert ein Verbot des 
Umbaues von Wohnungen zu Vanklokalen uſw. Verbot der Ex⸗ 
miſſion wegen Umbaues der Häuſer und der Grundſtücke, Gefäng⸗ 
nisſtrafen für alle Überſchreitungen des Mieterſchutzgeſetzes ſowie 
für Wucher und Terror, Feſtſetzung einer Novelle im Sinne des 
Gegenprojektes, die die Mieterrechtsſchutzkommiſſion ausgearbeitet 
und dem Sejm und der Rechts kemmiſſton des Sejm am d. Oktober 
1923 überſandt hat. 

Die Wiederaufnahme von Verhandlungen zwiſchen den Haus⸗ 
beſitzer⸗ und Mieterverbänden, die ſeinerzeit ergebnis⸗ 
los abgebrochen wurden, iſt nur noch eine Frage der Zeit. bw. 

Gegen die Breistreiberei der Papierfabriken 
richtet ſich eine Entſchließung, die kürzlich auf einer Tagung 
der pommerelliſchen Zeitungsverleger in Dirſchau ge⸗ 
faßt wurde. Darin wurde die Regierung erſucht, der fortdauernden 
Preiserhöhung für Papier durch die Papierfabriken ein Ziel zu 


ſetzen, da dieſe Steigerungen die Gxiſtenz der Zeitungen 


gefährden, deren Verſchwinden der Vevölkerung wie dem 
Staate zum Schaden gereichen müßte. 

In welchem Maße die Preiſe für Zeitungspapier geſtiegen 
ſind, ergeben die nachſtehenden Zahlen: Im Jahre 1914 koſtete 
1 Kilogramm Zeitungspapier 22 Pfennige, ein Waggon (10 000 
Kilogramm) durchſchnittlich 2000 M. Im Februar d. Is. betrug 
der Preis für einen Waggon Zeitungspapier 1550 000 M., Ende 
September 215 000 000 M. und am 20. Oktober 1 120 000 000 M. 
oder 140 000 M. für ein Kilogramm. — Daß die Papierpreiſe 
dieſe ungeheuerliche Steigerung erfahren konnten, iſt teilweiſe 
darauf zurückzuführen, daß die Einfuhr von Papier infolge enor⸗ 
mer Zollſätze in ſtärkſtem Maße behindert iſt, trotzdem die polni⸗ 
ſchen Papierfabriken kaum 60 Prozent des Bedarfs decken können. 


Infolgedeſſen haben die polniſchen Papierfabriken gewiſſermaßen 


gewiß die Technik des Geſanges vollkommen, das 


. 


ein Monopol und können daher die Preiſe nahezu unbehindert in 
ſchnellſtem Tempo in die Höhe ſchrauben. Die unausbleibliche 
Wirkung für die große Allgemeinheit kommt darin zum Ausdruck, 
daß die Zeitungsverleger gezwungen waren, die Bezugs ⸗ 
preiſe ebenfalls bedeutend zu erhöhen. 


Einkommeuſteuerfreiheit für Abſchreibungen. 


Die Bromberger Handelskammer teilt mit: 
„Die Verordnung des Finanzminiſters vom 11. April 1928, 
wodurch den Steuerkaſſen aufgegeben wurde, Abſchreibungen auf 
Abnutzung zu genehmigen, die 30 Prozent dieſes Steuerbetrages 
nicht überſchreiten und die dem Pi e der Einkommen⸗ 
ſteuer unterliegen würden, wenn keine Abſchreibungen zuläſſig 
wären, hat nur für das Steuerjahr 1923, d. h. bis 31. Dezember 
1923, Gültigkeit. Auf einer Konferenz im Finanzminiſterium 
wurde uns erklärt, das Miniſterium habe noch keine Entſcheidung 
getroffen, ob dieſe Vorſchrift auf das Steuerjahr 1924 übernommen 
wird, da die Entſcheidußig abhängig iſt vom Text der Novelle zum 
Cintommenfieuergeich, e noch in dieſem Jahre verabſchiedet 
chickſal des Geſetzentwurfs über die Valo⸗ 

riſation der direkten Steuern. Da die Bilanzen der Unter⸗ 
nehmungen, deren Geſchäftsjahr im Jahre 1923 endigt, die 
Grundlage bilden für die Feſtſtellung der Einkommenſteuer für 


Mufit und Cheater in Poſen. 
Konzert Dygas⸗Szafraũska. 


Donnerstag abend atmete man auf, als man die Univerſität 
* 5 
8 war geheizt. 
Sonnia 


werden muß, und vom 


Ber dem Konzert der Szymanowskis am 
vor 8 Tagen herrſchte eiſige Kälte im Saal, die, wie es 
5 elbſt den Pianiſten in ſeinen Leiſtungen merklich beein⸗ 
rächtigte. Heute are hatte man ein Einſehen gehabt und die 
Sängerin nicht der Gefahr, ihre Stimme zu verlieren, ausgeſetzt. 

Die Damen zuerſt! Das iſt bei der Beſprechung des Kon⸗ 
ge Dygas⸗Szaſranska nicht nur Höflichkeitspflicht wie immer, 
ondern eutſpricht auch dem künſtleriſchen Eindruck. Gewiß war 
Frau Szafranska indiſponiert, man merkte dies auch ein 
wenig, es tat aber dem künſtleriſchen Wert ihrer Vorträge keinen 
Abbruch, wenigſtens für den, der ſich nicht durch äußerliche Geſten 
imponieren ließ, ſondern auf den wahren Kern der Kunſtleiſtung 
zurückging. Das Programm wurde ſtark geändert. Schumanns 
„Armen Peter“ und „Die beiden Grenadiere“ konnten wir nicht 
hören. Dafür aber verſchiedene Perlen von Schubert, vor 
allen das „Ständchen“, das, fo oft man es auch gehört hat, dies⸗ 
mal einen reinen Genuß bedeutete. Einige altitalieniſche und 
franzöſiſche Arietten und Lieder wurden mit ſchlichtem, geſchmack⸗ 
vollem Empfinden gegeben. 2 
Frau Szaſranska erwies ſich als eine vornehme Künſtlerin, 
die nicht nur Technik, ſondern auch Geſchmack beſitzt und die darauf 
verzichtet, durch irgendwelche Mätzchen oder Konzeſſionen an das 
Publikum den rein künſtleriſchen Eindruck zu ſchwächen. 

Und nun Herr Dygas. Seinen Höhepunkt bedeutete ent⸗ 
ſchieden das Frühlingslied Siegmunds aus der Wal⸗ 
türe „Winterſtürme wichen dem Wonnemond“. Hier war die 
unruhige Bewegtheit, die Neigung zu ſtarken Akzenten am Platze. 
Dieſes Stück machte einen effekdoflen Eindruck. Auch das reli⸗ 
giöſe Pathos von Rachmaninow „Der Herr iſt auferſtanden 
wurde angemeſſen wiedergegeben. Aber ſonſt war Herr Dygas, 
der über einen klangvollen Tenor verfügt, nur in den Partien 
ſeiner Vortragsſtücke einwandfrei, wo es ſich um ein ftärfer. be» 
wegtes Melos handelte. Unglücklich wirkte alles Zarte, Schmach⸗ 
tende, beſonders wenn die Kopfſtimme angewandt wurde. Dieſe 
Stellen klangen nicht überzeugend. Trotz alles Zappelns kam nur 
ein Eindruck zuſtande, der am beſten mit den Worten „Kunſt⸗ 
honig“ und „Sacharin“ bezeichnet wird. Herr Dy 2 1 

oll ihm nicht 
beſtrilten werden, aber es fehlt die Seele, das innere Mit⸗ 
Keinen Augenblick vergißt dieſer Sänger, daß er 


empfinden. 5 0 U 
er Beifall ernten will. Bei Zuhörern 


“uf dem Podium ſteht, da 


nit geläutertem muſikaliſchen Empfinden vernichtet dies geradezuf natürlich ſpielende Krugwirtstochter. 


ede Wirkung des techni d 
Yih Anden kommen. Man will keinen Muſik⸗ 


en Könnens und läßt es überhaupt nicht 
einem künſtleriſchen \ 
ttomaten hören — an einen ſolchen erinnerten auch die affek⸗ 
zerten Bewegungen des Sängers —, ſondern einen Menſchen, der 
das, was er jingt, mitempfindet. Herr Dygas ſchien es darauf 


anzulegen, einen ſolchen Verdacht nicht aufkommen zu laſſen,] Teil. Man ſah einzelne hübſche Leiſt 


wenn er ſich regelmäßig ſchon verbeugte, während er noch den 
letzten gehaltenen Ton des Stückes fang. 


die „ 


um zum Konzert Dygas⸗Szafranska zu gehen. f 


das Jahr 1924, empfehlen wir den Intereſſenten im Einklang mit 
dem Wunſche des Finanzuen ſteriums, die Aufſtellung der Bilanzen 
für das Jahr 1922/28 zu verſchieben, bis 1 kommt dar⸗ 
über, auf welche Weiſe die Amortiſierung in Sachen der Ein⸗ 
kommenſteuer erfolgen wird. Die Entſcheidung des Finanz⸗ 
miniſteriums in den hier beregten Sachen fällt im Nopember. 
Über den Ausfall derſelben werden wir nicht ermangeln, die Inter⸗ 


Unſere Poſtabonnenten 


bitten wir erneut, mit der erbetenen Nachzahlung nicht zu 
zögern, da die Sache bis Ende November erledigt ſein muß. 
Der Dezember bringt nme Aufgaben und Arbeit. Die 
Adreiſeiten des Abſchnittes der Poſtanweiſung oder des Poſt⸗ 
ſcheckform arts laſſen genügend Naum für den Abſender, um 
die Worte „Für November“ unterzubringen. Dadurch erſpart 
der Abſender die Sollen für eine Poſtkarte. 


Die Geſchäftsſtelle des „Poſener Cageblattes“. 


— — 


g * 

3 Stundungstermin für Eiſenbahngebühren. Das Eiſenbahn 
miniſienum giot betanmt, daß der Srundungszeuraum für Gebühren 
die von grozen Induſtrie⸗ und Handels firmen an die 
volniſchen Staatsbahnen zu zahlen find (nur foichen Uniernehmen 
war eine Zahlungsfriſt eiugeraumt) auf ſieben Tage einge⸗ 
ſchräntt worden iſt. Dieſe neue Maßnahme hängt mit den Spar» 
maßnahmen der Staatsſchatzverwaſtung zuſammen. 

* Umſatzſteuern beim Vertauf von Grundſtücken und zwar 
in Hohe von 4% des Verkaufspreiſes haben nunmeyr auch die Kreiſe 
Neutomtſchel und Liſſa eingeführt. 

ab Die Ausfuhrabgaben für Hirſe, Buchweizen, Bohnen und 
lebendes und geſchlachtetes Federvieh ſind in folgender Höhe feſt⸗ 
geſetzt worden: von 100 Kg. Hirſe 32 000 Mk., von 100 Kg. Buch⸗ 
weizen 42 000 Mk., von 100 Kg. Bohnen, Schoten und Erbſen 
80 000 Mk., von 1 Kg. geſchlachtetem Federvieh 5000 Mk., für eine 
lebende Pute 30 000 Mk., eine lebende Gans 20 000 Mk., eine Ente 
10 000 Mk., ein Huhn 8000 Mk. Außerdem hat der Finanzminiſter 
beſtimmt, daß die Höhe der Abgaben für Eierausfuhr vom Oktober⸗ 
Kontingent auf 2 Pfund Sterling und 2 Schillinge für die Kiſte, 
enthaltend 1440 Stück, feſtgeſetzt wird. Die Abgaben werden von 
der Überweifung an die P. K. K. P. der Exportvaluta abgezogen. 

ab Miljunöwfe, In der letzten Sonnabendziehung gewann 
das Los Nr. 1 063 615. 5 Wo 2 

4 Für dle Altershilfe hat geſpendet Familie Paul Kittner 
in Jaſin bei Schwerſenz: eine Fuhre Torf, mehrere Zentner Kar⸗ 
toffoln, Gemüſe, Mehl und verſchiedenes andere. Wer macht's 
nach! Die Not unter den armen Alten iſt ſehr groß. 

Für die Spinnſlube des Dlakoniſſenhauſes gingen ein: 
von * von Klitzing⸗Dziembowo 5½ Pfd., Herrn Dieſtelkamp⸗ 
Jannowitz 4 Pfd., Herrn Cäſar⸗Murkwitz 20 Pfd., Ungenannt 
durch Schweſter Magdalene 2 Pfd., durch Schweſter Auguſte⸗ 
Zirke 6 Pfd., Ungenaunt durch Frau Geheimrat Staemmler 2 Pfd. 
und Frau Giebler-Pjarce 3 Pfd. Wolle. ) 

45 Poſener Vachverein. Die für heute, Montag, abend ange» 
Ichte Chorprobe kann nicht in der A der früheren Verger⸗ 
Oberrealſchule ſtattfinden, da dieſe heute anderweitig beſetzt iſt. 


Die Damen find gebeten, ſich um 7½ Uhr, die Herren um 


8% Uhr in der Kreuzkirche einzufinden. Es findet nur dieſe 
eine Einzelprobe für die Feierſtunde am nächſten Sonntag ſtatt. — 
Stimmbegabte und im Chorgeſang geübte Damen und Herren 
können heute neu eintreten. e 3 
Eine große Betrugs⸗ und Fälſchungsaffäre beſchäftigt, wie 
utſche Rundſch.“ ſchreibt, zurzeit die Krimin behörden 
nicht nur in Bromberg, ſondern auch in Warſchau und vermutlich 
auch in anderen polniſchen Städten. Es handelt ſich um umfang⸗ 
reihe Fälſchung von Zigarettenbanderolen und 
ihre praktiſche Verwendung. Die Anfänge dieſer Kriminalaffäre 
reichen in den Oktober zuruck. Domals wurden die 7 
Bromberger Zigarettenfabrik dabei ertappt, mie fie ſolche Falſifi⸗ 
kate aus Warſchau nach Bromberg brachten Ta damals die er 
kunft der Faljifikate nicht feſtgeſtellt werden konnte, traf die Kri⸗ 
minalpolizei weitere Maßnahmen, um hinter dieſes Geheimnis zu 


Der Saal wies zwar große Lücken auf, der Beifall’ war aber 
für Herrn Dygas ſehr ſtark, fo daß man von ſtürmiſchen Ova⸗ 
tionen ſprechen kann. Dies beweiſt nur, daß ein großer Teil des 
Publkiums ſich von Außerlichkeiten gefangen nehmen ließ. 

Prof. Mikkaſzewskis Begleitung war diesmal einwand⸗ 
rei. Er hielt ſich in der Klangſtärke zurück und ſchmiegte ſich 
überall dem Geſang an. | M. 

Klavierkonzert Liſieki. 

Der Eindruck dieſes Abends, der der Muſik der polniſchen 
Romantiker gewidmet wax, war tief und nachhaltig. Die 
Klaviermuſik Paderewskis zeichnet ſich durch Farbenreichtum, 
geſchickte Klangkombinationen und einen phantaſtiſchen Zug aus. 
Herr Liſicki zeigte, daß er ganz in dieſer Welt heimiſch iſt. Der 
dämoniſche, geſpenſtige Zug der Variationen mit Fuge in Es-moll 
op. 28, der an den Stimmungsgehalt E. T. A. Hoffmanns oder 
Edgar Allan Poes gemahnt, wurde ebenſo wahr zum Ausdruck 
gebracht wie die ſeelenvollen Stellen, die den unheimlichen Sturm 
einige Male unterbrechen. Den Charakter der Chopin ſchen 
Muſe, das Vornehme, Elegante und Graziöfe, wie den ritterlichen 
Elan traf der Künſtler gleichfalls auf das Beſte. Die Sonate in 
B=moll war ein erleſener Genuß. Der Künſtler verſtand ſich zu 
zwei Zugaben: der Berceufe in Des⸗dur. die fo duftig, wie zarte 
Brüſſeler Spitzen gegeben wurde, und dem Walzer in Ges. Zyg⸗ 
munt Lifich it ein poetiſch empfendender, innerlich gerichteter 
Künſtler, den man nie ohne inneren Gewinn hören wird. N. 


Großes Theater. 


Die komiſche Oper wurde im bisherigen Spielplan des 
Großen Theaters etwas ſtieſmütterlich behandelt. Die Einſtudie⸗ 
rung von Aubers „Fra Diavolo, bedeutet eine Beſſerung der 
Lage dieſes Stieftindes. Die erſte Aufführung am Mittwoch der 
vergangenen Woche zeigte, daß an ihrer Vorbereitung ſehr ge⸗ 
wiſſenhaft gearbeitet worden war, und Herrn Kapellmerſter Bo» 
janows ti gelang es, die anmutige Muſik Aubers mit der er⸗ 
forderlichen Leichtigkeit vorzutragen. Die Rollen waren ausge⸗ 
. beſetzt. Da es bei dieſer Oper ſehr weſentlich auf die 
Wirkung des Spiels ankommt, iſt in erſter Linie das ſehr ergötz⸗ 
liche Räuberpaar der Herren Görski und Tarnawski (zur 

leich Spielleiter) zu nennen, die zwei echte „Fliegende Blätter“. 

ypen auf die Brekter ſtellten und mit anſteckendem Humor ſangen 
und ſpielten. Herr Woltäski als eleganter und ritterlicher 
Rär berhauptmaun kann zwar auch in dieſer Rolle die Vorzüge 
ſeines ſchönen Organs und feiner vornehmen Gefangskunſt nicht 
verleugnen, ebenſowenig abek eine gewiſſe liebens bürbige Gemül⸗ 
lichkeit feines Weſens, die nicht ganz zu dem Wılde des roman⸗ 
tiſchen Briganten zu paſſen ſchien. Frl. Bandcomsta iſt eine 
hervorragend ſchön ſingende, ſehr angenehm ausſehende und ſehr 
ö Auch die übrigen Darſteller 
(Frl. Lenczewska, Herr Malawski, Herr 
niecki) zeigten ſich am Freitag ſowohl als Sänger wie als Schau⸗ 
ſpieler von der beſten Seite 

Am Sonnabend gab es eine Ballettaufführun mit 
neuem Programm: drei größere „Tanzpoeme“ und einen Auen 
. zeiſtungen, und hier und da ver⸗ 
einigten ſich Tanz und Muſik zu einheitlicher Wirkung. Meiſt aber 
geſchah das nicht. Es war kein ganz befriedzgender Abenden th. 


| 
| 


nhaber einer d 


Wa wrzy⸗ 


kommen, und der Erfolg war überraſchend. Anfang November 
wurden gleichfalls auf dem Bromberger Bahnhof bei einem an⸗ 
deren hieſigen Zigarettenfabrikanten große Mengen falſcher Ban⸗ 
derolen beſchlagnahmt, und im Verlauf dieſer Affäre wurden auch 
eine Reihe von Händlern mit den Falſifikaten und, was die Haupte 
ſache war, deren Herſteller ermittelt. Es handelt ſich um War⸗ 
ſchauer Leute, die in der dortigen „ſchwarzen Tabaksbörſe“ eine 
Rolle ſpielen. Wie es ſcheint, wurden die Falſifikate in vielen 
Städten vertrieben, und es iſt klar, daß der Sta nt dadurch ſehr 
erheblichen Schaden erlitten hat. Da die Unterſuchung 
noch nach den verſchiedenſten Seiten hin im Gange iſt, muß vor 
der Angabe von Einzelheiten Abſtand genommen werden. 

3 Zur Vorſicht beim Einkauf mahnt folgender Fall, den dei 
„Kurler“ milteilt: Auf der ul. Wielka (fr. Breiten Str.) wollte 
jemand ein Zigarettenetui aus Holz kaufen. Man verlangte von 
ihm dafür 150 000 Mk. Das war dem Käufer zu hoch. Auf der 
ul. Wodna (fr. Waſſerſtr.) kaufte der Betreffende ein genau ebenſol⸗ 
ches Etui für 17 000 M. Daraus grebit ſichf ür jedermann die Lehre, 
nie etwas auf den erſten Hieb zu kaufen, ſondern ſich erſt in an⸗ 
deren Gejchäften zu erkundigen. — Dieſer Fall läßt ſich übrigens 
mühelos durch zahlloſe andere Tag für Tag ergänzen. Uns find 
Fälle bekannt, die zum Nachdenken geradezu herausfordern. Ein 
Meter Stoff koſtete z. B. in einem Geſchäft am Alten Markt 34 
Miflionen, gekauft wurde er in einem anderen Geſchäft für 14 
Millionen. # Bu. 

X Warnung vor dem Erwerb gefälſchter Aktien. Seit einiger 
Zeit werden hier „hinten herum“ gefälſchte Aktien der Firmen 
H. Cegielsti, Roman May, Sarmatia uſw. gehandelt. Geſtern 
ſchwindelte ein Schwarzhändler einem Kaufluſtigen ſolche Aktien 
zum Preiſe von 4 Millionen Mark an. Sie find, da jie gefäljch 
ſind, nicht einmal 4 Pfennige wert. \ 

x Millionendebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einer Woh⸗ 
nung am Bernhardinerplatz 3 Wäſcheſtücke im Werte von 7 Mil 
lionen Mark, ſowie aus einer anderen Wohnung desſelben Haufet 
für 90 Millionen Mark Kleidungsſtücke; aus einer Wohnung dez 
Hauſes Gr. Gerberſtraße 50 Herenkleidungsſtücke und eine Damen. 
uhr für 60 Millionen Mark; aus einem Geſchäft in der Juden 
ſtraße 29 nach dem Einſchlagen re 20 Meter 
Handtücherſtoff und ein linker Halbſtiefel für 50 Millionen Mark: 
aus einer Garage Waly Kosciuſzki 1 (fr. Herſe⸗Wall) ein 
Chauffeurpelz und ein Koffer mit Hemden, Unterbeinkleidern unt 
Strümpfen für 70 Millionen Mark; aus einer Wohnung ul. 
Rom. Szymanskiego 4 (fr. Wienerſtraße) ein 5 für 100 Mil 
lionen Mark; aus einem Altwarengeſchäft in der Poſener Straße 
2 goldene Herren⸗ und 2 goldene Damenuhren, eine Handtaſche 
und 2 400 000 M. im Geſamtwerte von 120 Millionen Mark; 
am 13. d. Mts. einem Herrn eine goldene Herrenuhr gez. L. M. 
im Werte von 100 Millionen Mark; aus einer Wo 3 3 des 
Hauſes Przecznica 10 (fr. Wittelsbacherſtraße) ſilberne Löffel, 
Meſſer und Gabeln im Werte von 90 Millionen Mark; aus einer 
Wohnung ul. Maleckiego 38 (fr. Prinzenſtraße) ein Pelz im Werte 
von 300 Millionen Mark. 

x Auf friſcher Tat ertappt wurden heut nacht zwei Ein⸗ 
brecher, die einem Geſchäft in der St. Martinſtraße 22 einen 
Beſuch abzuſtatten gedachten, da dieſes aber verſchloſſen war, den 
Weg durch das Schaufenſter wählten, das fie zuvor zertrümmer! 
hatten. Der eine von ihnen, ein gewiſſer Franz Kornatowski, 
3 mit zwei Regenſchirmen im Werte von 24 Millionen 

dark, wurde aber von einem Schutzmann verfolgt und eingeholt. 
Er widerſetzte ſich ſeiner Feſtnahme und verletzte den Schutzmann 
mit einem Stein, fo daß er ſich zur Behandlung ins Kranken- 
haus begeben mußte. Der andere es u feſtgenommene Eine 
brecher gibt fih für einen Marciniak aus, 
N Beſchlagnahmte Diebesbeute. Vei einer polizeilichen Haus⸗ 
ſuchung wurden beſchlagnahmt verſchiedene Wäſcheſtücke, u. a. ein 
neues Fnlett, ein Kinderkopfkiſſenbezug, gegen 3 Meter Spitzen, 
ein Vrautſchleier, 34 Meier violettes Band, eine Rolle Twiſt, 
ein dunkelviolettes Sommerkleid, ein rotes Trikotkleid, ein ſchwarzer 
Volan, 14 Meter Arxmelſtoff, 6 neue Shane 9% Meter 5 
Leinwand, 1 Meter rg eine Parabe iſtole mit 8 Kugeln 
und der Nr. 2987. ie Sachen können im Zimmer 37 der 
minalpolizei beſichtigt werden. — Ferner wurde ein halbes Scha 
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4 und im Zimmer 41 der Kriminalpolizei beſichtigt wer⸗ 
en kann. 

2 Poliseilich feftgenommen wurden am Sonnabend und 
Sonntag 21 Dirnen, 2 wegen Unzuchtverdachts, 6 Betrunkene, 
8 wegen Diebſtahls, ein Hehler und ein Obdachloſer. 


hm. Buk, 22. November. Ein tödlicher Unfall trug ſich 
auf dem Dominium Broſza zu. Dort waren der Inſpektor und 
der Vogt mit dem Reinigen eines Gewehrs beſchäftigt. Plötzlich 
ging die Waffe los, und die Ladung traf den Vogt, einen ber- 
heirateten Mann und Vater mehrerer Kinder, fo unglücklich in, 
den Kopf, daß er bald darauf verſtarb. — Der Arbeiter Ur ba⸗ 
niak aus Wyſoczka wurde, als er am Montag auf dem Heim⸗ 
wege begriffen war, in der Nähe feiner Wohnung vom Hergzſchlag 
getroffen und war auf der Stelle tot, 

CI Gneſen, 24. November. In der Nacht zum Sonnabend 
wurden der Gerichtsſekretär Sroka und der Elektrotechniker 
Zotadfiemwicz auf dem Nachhauſewege überfallen und 
jo übel zugerichtet, daß fie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
mußten. Die Täter ſind erkannt und angezeigt worden. 

. Graudenz, 25. November. Der „Deutſch. Rundſch.“ wird von 
hier berichtet: Verſchiedene Hausſuchungen wurden in dieſen 
Tagen hier wieder vorgenommen, beſonders bei Mitgliedern des 
Guttemplerordens und der Freimaurerloge. Au 
die Logenräume wurden einer Durchſicht unterzogen und die vor⸗ 
handenen Aktenſpinde verſiegelt. Während bei den Guttemplern 
bis auf die Protokollbücher alles zunächſt VBeſchlagnahmte wieder 
freigegeben iſt, ſoll die Freimaurerloge ihren Mitgliedern noch nicht 
wieder zugänglich ſein. 

Liſſa 25. November. Der Gaspreis iſt hier für das 
Kubikmeter auf 63 000 Mk., der Waſſerpreis auf 30 000 Mk. 
der Preis für elektriſches Licht die Kilowattſtunde auf 
130 000 Mk., für elektriſche Kraft auf 110000 Mk., für den Air. 
Teer auf 3 Millionen Mk., den Ztr. Koks auf 880 000 Mk. 
das Kilogramm Benzol auf 200 000 Mk. erhöht worden. 

Schöneck, 22. November. Ausgewieſen wurde mit einen 
miele von vier Wochen der Kaufmann Zuralski. Der Ausge 
wie 5 war vor einiger Zeit aus dem Freiſtaat Danzig hier zu⸗ 
gezogen. 

5 = Tremeſſen, 25. November. Hier ift eine Scheune bei 
Händlers Schwerſenzer niedergebrannt. 

S. Wongrowitz 22. Nodember. Auf dem letzten Wochen 
markt waren viele Fuhren Weißkohl zum Verkauf geſtellt; für die 
Mandel wurden rd 22000 M. gefordert, es bl'eb viel unverkauft. Grof 
war auch das Angebot in Gänſen, für die ziemlich einbeitlich 1 2 Mill 
neiordert wurden, während Enten die Hälfte davon koſteten Eier und 
Butter (das Pfund 400 000 ME) find auch wieder auf dem Markt zu 
e Barſe koſteten 6000080 000 Mt., Hechte 90 000 Mk. das 
Pfun 
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Was nützt dem Publikum am meiſlen! 4 
Das aufmerkſame Leſen der Zeitung! 


Ihren Intereſſen dient am beſten: 


Das pPoſener Tageblatt. 
Bitten, ſolches ſofort zu beſtellen! 
E 
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Handel und Wirtſchaft. 


. MWirtichaft. 
E Dollarverſicherungen. Wixtſchaftskreiſe haben darauf hin⸗ 
ra daß die Polenmarkverſicherungen den Verſicherten am 
age der Auszahlung keine gleichwertige Summe garantieren. Der 
inanzminiſter hat deshalb auf Antrag des Staatsamtes der Ver⸗ 
icherungs kontrolle polniſchen Verſſcherungsgeſellſchaften den Ab⸗ 
ſchluß von Verſicherungsverträgen in Dollar geſtattet. Die 
Genehmigungen werden den einzelnen Geſellſchaflen individuell 
erteilt. Jegliche Einzahlungen für Dollarberſicherungen müſſen 
an die Ländesdarlehnstaſſe oder die Poſtſparkaſſe erfolgen. Die 
Abhebung der auf dieſe Weiſe erlangten Valuten und die Muss 
2 0 in dieſen Valuten kann gegen jedesmalige Genehmigung 

Finanzminiſteriums vor ſich gehen. 
. Zlinnausfuhrverbot. Mit dem 5. Nopember 1023 iſt die 
Ausfuhr von Zinn aus dem Gebiet der Republik Polen ver ⸗ 

boten worden. g 


Von den Banken. 


Von der P. K. O. Das Direktionskomitee der Poſtſparkaſſe 
hat auf Antrag des Präſidenten Linde am 21. November beſchloſſen, 
600 Millarden Mark vom Reingewinn für das Jahr 1923 an den 
Staatsſchatz abzuführen. Die täglichen Umſätze der 
Voſtſparlaſſe belragen gegenwärtig 1% Villionen Mark. 

„FF die Vörſe in Kattowit. Das Finanzminiſterium wird dem⸗ 
nächſt im Minifterrat einen Geſetzentwurf über die Errichtung einer 
Geldbörje in 1 vorlegen. Nach Einführung der neuen 
Börje treten alle früheren preußiſchen und ſpäteren polniſchen 
Vor gelte, die mit dem Vörſengeſetz vom 21. Januar 1921 nicht 
im Einklang ſtehen, außer Kraft. 


Von den Aktiengeſellſchaſten. 


Browary Chelmiäskie T. A. in Kulm. Die Generalver⸗ 

22 mlung findet am 10. Dezember 1923, nachm 4 Uhr, in 

esmberg in der Bank M. Stadthagen, ul. Jagietfont ka 64, ſtatt. 
(M. P. 268.) 

„Peka“ T. A., Fabrik für Eiſenbahnzubehör in Bromberg, Die 
Generalverſammlung findet am Sonnabend, dem 20, De: 

mber 1928, nachm. 5 Uhr, im Bureau der Aktiengeſellſchaft in 

romberg, ul. Gdanska 99, ſtatt. (M. P. 208.) 

„Oikos“, Baaholz⸗Aktiengeſellſchaft, S. A. in Lemberg. 
Generalverſammlung findet am 11. Dezember 1923, 
vorm. 11 Uhr, in den Geſchäftsräumen der Aktiengeſellſchaft in 
Lemberg, ul. 3go Maja 11, ſtatt. (M. P. 268. 

„Keramos“, Porzellan- und Keramiſche Fabrik, T. A. in Bien. 
Die Generalverſammlung findet am 5. Dezember 1023. 
vorm. 12 Uhr, in den Geſchäftsräumen der Polski Bank Prze⸗ 
myslowe in Poſen, St. Martinſtr. 58, ſtatt. a biefer General: 

„G. Keramos be⸗ 


verſammlung ſoll die Liquidation der 
ſchloſſen werden. (M. P. 268.) 8 
„Marhnin“ S. A. gibt bekannt, daß die Generalverſammlung 
vom 15. Oktober 1923 beſchloſſen habe, das Aktienkapital um 100 
Millionen Mkp. nom. zu erhöhen. Es werden Aktien V. Emiſſion 
zu 5000 Mk. nom. in Höhe von 20 000 Stück au ben werden. 
Der Emiſſionspreis für die jungen Aktien iſt auf 60 Mk. nom. 
eſtgeſetzt. Die Aklionäre erhalten auf drei alte Aktien zwei junge, 
] 1. Januar 1924 dividenderiberechtigt. 


ie jungen Aktien ſind ab 
Das Bezugsrecht erliſcht am 6. Dezember 1923. Ausgebende 
ul. Moniuſzki 21, und 


Banken: Bank Towarowy in Warſchau, | 
Bank Pozn. Ziemſtwa Kredytowego in Poſen, ul. Wjazdowa. 
Von den Märkten. l 

Edelmetalle. Warſchau, 23. 11. 23. (In freiem Verkehr 
für 1 Gr. fein in 1000 Mkp.): Gold 2050, Silber 62, Platin 
93009500, Goldrubel 1750, Silberrubel 1050. 

Metalle. London, 22. 11. 23. Standardkupfer 60.3.9, 
drei Monate 61.1.9, Elektrolitkupfer 66.15, Standardzinn 223.2.6, 
drei Monate 223.12.6, Blei bar 30.5, drei Monate 28.5, Zink bar 
32.13.9, drei Monate 83.1.3, engl. Antimon 42.5, Quedjilber 10. 


Börſe. 


Die 


zum Kauf an: 


4 Coal, Volksholender 


. - 
rg Diakoniſſen-Kalender 
— 1 — x 709 4844 0 
Gebrauchle (als] Preis Mk. 85 000. 


nach au wärts mit Zuſchlag 
v. Porto⸗ u. Verpackungsſpeſen. 
Angeboten ſehen entgegen 


poſener Buchdruckerei 
u. Derlagsanftalt I. A., 


Abt. Verſandbuchhandlg. 
poman, Fwierzyntecka 6. 


Motor,‘ PS., ſtehen⸗ 


der Bauart, 
wenig gebraucht zu verlaufen. 
Breitdreſchſatz wird in Zab⸗ 
lung genommen. Ang. an 
w. mertinke in Wielki 
Niatet, p. Wolf: inn. 


Ziegelpreſſe 
* 8 I 
ür Pierdebetrieb zu kaufen 
geſucht. Hannemann, No- 
wawies, pow. Pleſzew. 
Majoran, 
gerieben, kauft jed. Auamum 
und erbittet bemuſterte Offerte 
Centrala Przemystu Rzeznicklero 
Tow.Akc,Poznan,lel.1350 
Rzeinia Mielska 


iedeigindin 


zu iaufen geſücht. Ungebote 
mit Preisangabe unter 4166 
8. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Nianoia- 
Retenrollen 


65 er) hat abzugeben. 
‚ Woitkiewicz, Poznan, 
uliea Kochanowskiego 4 II. 


Wir empfehlen im engl. Text 
gut erhalten: ö 
Dickens, Oliver, Twiſt mit 
Illuſtrat onen, geb. 
Dickens, Old Curloſitiy 
Shop mit Illuſmat, geb., 
Dickens, Bleat Houfe mit 
Illuurationen, geb., 
Dickens, Marlin Chuz⸗ 
zlewill mit Iilluſtrat, geb. 
Dickens, David Copper - 
field mit Illuſtrat,, geb, 
Peſener Buchdruckerei u. 
Berlagsanſtalt T. A. 
Abt. Verſandbuchhandlg. 
Poznan, 
Swierzyntecka 6, 


Kenntnis des Baumaterialiengeſchäftes exwünſcht. Bus 
chriften u. B. U. 5327 an 


— 


( 


Gutsſelretärln, 


die der polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig iſt 
vom 1. Janfar 1924 geſuch t. Desgl. z. Antritt v. 1. 


1 Pirlſchaftsaffiſtent. 


Angebote mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriſten erbeten an 


Herrsehafi Srödka, pow.Miedzyehöd 


+ Pofener Tageblatt. 1 


+ 2225 Stre’ytomwy ＋ 800. Dialoboläti 600 Spôldiele y 1650 Zachodni 
+ 3600 Bwiajlu Spott Zarobk. + 2775, Polski Bank Handlowy 
975. Anduftriewerte: Cerata — 160 Sole Potaſowe 3550, 
Krſeweli ＋ 2025, Puls + 240, Spieß u, Sohn ＋ 720, Widt 210 
Ghodorön — 3510, Michalow ＋ 1200, Eigitocice + 4350. Tow. 
Fabr. Cukru — 4450 Cegielstt + 55, Fitzner u. Gamper + 635). 
Modrꝛejow ＋ 7500. Pocist 305 Ortwein 200, Starachowice + 2775 
eins . 550, Bieleniewöti + 990, Zyrardow 275 00. Bamierete 
330000, Haberbuſch -+ 3500 Polsta Naſia ＋ 205, Nobel 630 
Spnytus + 2300, Konopie 360, Tlanina 60, Brown Boveri + 2850. 
Polbal 87 5, Kabel + 650, Cmietow 550. 

== Warſchauer Börſe vom 24. November, (Markt der no⸗ 
tierten Werte). Nitrat 130, Lokomotywu 300. Lechita 75—80 
Kauezuck 110, Mach eſd 290-300, Hurt. Opal. 30 Gopbie 7000, Ku⸗ 
ſawy 45 000, g iersk 775. Zduny 40000, Gazy Ziemne 18 50 
Zaworzno 16 50017000. Harozdzon 100, brzem. T rpen uno po 
210 (1, Em.), 130 (ll. Em.) Ciempin 80, Z uoler 215, Wior 70, 
Polsti Auroiat 75, Sarmanska Huta Szllana 60. 

+ Pofener Börſe. Der Börſenrat hat in feiner Sitzung 
vom 23. November 1073 beichlofien, nachſtehend aufgefünrte Akiten⸗ 
geſellſchaſten bzw. Neuem'ſſionen zum offiziellen Handel und 
zur Notterung an der Poſener Börſe zu zulaſſen. 1. 12) 
Minionen Mark nom. II. Em Mlyn Ziemlafski. 2. 50 Millionen 
Mark nom. I. —II. Em. Centrala brzemyslu Rzesniekiego 3. 30 Wii» 
llonen Mark nom. IV. Em. Miyn Poznunsti 4 57 Wüllionen Mart 
nom. III. Em. „Wisla“, Holzaroßbandlung 5. 12 Millionen Mart 
nom. II. Em. Hartwig Kantorowicz, 6. 55 Millionen Mark nom. 
II. Em. Spo ia Stolarsta 7. 30 Millionen Mark nom, 1.—Il. En. 
Wiel top. Hurt. Szlla. 8. 504 Millſonen Mark nom. It. Em Plötno 
9. 50 Millionen Mart nom, II. Sm. Bank Miynarzy 10. 30 Miu onen 
Mark nom, IV, Em. Serie B Pneumatik 11. 100 Milonen Mart 
nom. J. - II. Em. „Juta“, 12. 20 Millionen Mark nom. VI. Em. 
Bank Centralnn. Die Notierung an der Börje erjoigt vom Tage der 
Leöſſembichung an. 4 

Te P. K. K. P. zahlte am 23. 11. für Goldmünzen (in 
Klam. Silbermünzen): Rubel 12725 (846 100), Mark 58) 200 
( 350.0), Krone 501 100 (193 2%) lateiniſche Münzeinheit 477 200 
(406 2 00 Dollar 2474000 (1 130900) Pfund Sterling 120330 
(sb. 245 800) ſchwediſche Krone 362 800 (282 600), boll ändiſcher 
Gulden 904300 (444 2 0). öſterr. Duta en 5653010 (fl. 522 2 00) 
belgiiche und holläandiſche Dukaten 5 645 000. türkiſche Pfund 
10850 000. 18 Feingold 1644 Liv (47.000). 

= Die poln. Mart am 23. Nov. Danzig: 1.915 1.965 (Pa tat: 
513000). Auszahlung Warſchau 1.795—1 8 (Paruat: 554 500). 
Wien: Auszahlung Warſchau 220-260 (Parität: 41.65) 
Budapeſt: 0.50 —0.70 (Pa itär: 16.66) Prag: 12.25-13.75 (Par » 
tat: 76 800). Aus zahlung Warſchau 13.75—14.75 (Parität: 71400) 
Neuyork: Auszahlung Warſchau 0.00% (Paritat: 2 500 000 
London: Aus ahlung Warſchau 0,00% f (Fartät: 1000100). 
Zurich: 0 00025 G., 0.0003 B. (Parität: 400 00 G., 333 333 B.) 
ag Oſtdeviſen wurden am 24. 11. 23 von der balbamtlichen 
Komm.ifion in Berlin wie folgt notiert: Auszahlungen: 
Butareſt 20 895 G., 20 105 B., Kattow etz 16.9000 G., 16710 0 B. 
Riga 16872 G., 17 128 B., Reval 11910 G., 1209) 8... Kowno 
415800 G., 424200 B. Noten notie rungen: Polniſche Mart 
1608 000 G., 1 692 000 B., Leitiſcher Rubel 16090 G., 16910 B., 
Eſtniſche Mart 11310 G., 11890 B., Lit. 4049 5 G., 407015 B. 
Repartierungen: VBulateſt 1%, Kattowitz 4%. Rig; und Rev 
5%, Kowno und Polennoten 1%, Letten 10 90. Eſten voll. Lit. 2 0%, 

b güticher Vörſe vom 23. November 1923 (Amtlich. Neu⸗ 
vort 5725, London 25,10, Paris 31.0, Wien 0.0805 
Prag 1666, Marland 2490. Brüſſel 25,85, Dienpeft 0,0504 
Softa 480. Amiterdam 218,19, Kriſttanta 8425, Kopen ⸗ 
hagen 99 50. Stodun!m 150 50 Madrid 74,50, Bufatreit 2,70, 
Belgrad 657. Athen 9—, Konſtantinopel 317. 

== Die Goldmark in Polen, errechnet aus dem Dollarkurs 
der Warſchauer Vorbörſe vom „ 11. 23 (1 Dollar 
4.20 Goldmark) 703 500 Mkp. 

€ Danziger Dollarparität, errechnet aus dem Guldenkurs 
der Danziger Vorbörſe in bezug auf den Dollar in Danzig 
vom 26. 11. 23, 1 Dollar = 3 135 000 Mkp. (1 Dollar = 4.20 Gold» 
mark), 1 Goldmark = 746500 Mkp. ; 


Danziger Niltagskurje vom 26. November. 
1 Million poln. Malk... . 1.85 Gulden 
1 Don e e eee , 


f ͤ V ² ͤð 5... ⅛ð . ĩ⅛è K. 
Amtliche Notierungen der Posener Geiteibeborſe 
vom 26. November 1923. 
(Ohne Gemibr.) f 
Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon · 
Lieferung.) 


Roggen. 5 000 000 5 400 000 Roggenmehl 8 200 000-8 700 000 
Hafer. 4200000 4 500 vu Wetzentleie . 3500 000 
Gerſte 4200 000 Roggenkleie . 3 000 000 
Braugerſte 4 500 600 —5 000 001 | Sßtartoffein .. 1000 000 


Suche für ſofort einen 


eld- n Hofbeamlen 


Poln. Staatsangey. u. Kenntn. d. poln. Spr. Berg. 


Kersten, Siemionka, 


poczta Trzcinica, powiat Kepno. 14169 


la. 
und 
zuverl, 


und 5 


pril 


Frau v. 


Hurt. Spotek Spozyweow I.-Tl. En. — 25000 
Hurto vnia Satta Wielkop. I.-II. Em. 15 000 

Istra 1.— III. gm. 125 000 120 090 
Yuban. Fabryka przetw. ziemn. l.-IV. 

ICHS RUB.. eane 5 700 (00 
Len w Toru nin . 300000 25 00-300 000 
Dr. Roman May l.—IV. Em. .23500) — 2900 000 — 

ſextl. Ru.) 000 000 30000 
Marynin Zikl. ogrodn. w Wirſzawlle . > 000 
Don Jie nian sti 1. —Il. Em. Om 
Miynotwörnſa l. -V. Em. . 70000 7000 
Orient l. —Il. Em. 1500/18 000 —.— 
Biotno 1.—III. m. „ 75000-70000 75 000-70 000 
Japiernia. Bydgoſzez 1. —I V. Em. 4000 000 ; 
Vatria L.-Vil. m.. 4500) 4500-48 000 
Zozn. Spolta Orzewna L-VII. Em. 115 000.190 000 120 Au 0% 

BALT ’ f 
Bneumatik I. —IV. Em. Ser. B o. B. 8000 7.00 00 
Iracta Stabrowsscy (Zavatte) 1. Em. 750 000 650 0 0.700 000 
Spolka Stolar ska l. — III. Em. —.— 110 00-150 00% 
Sarmatia 1.— ll. m. 90 000 
Starogradzka Fabr. Mebli L-IL. Em. 

F na ae Se ER 

Tkanina l. —-IV. Em. . 40 000 
„Una“ (früner Ventztt) I. u. III. Em. 

Düne. Run e 90000 680 000-6 0 000 
Waggon Ourowo 1.—IlYV m. —.— 130 v00 
Wisla, Bydgoſzez . —III. Em... 1 200 000 3 
Wytwornia Chemie zun J. — IV. Em. 18 000 16 000 
Wyroby Ceramiezne .-. Em. 150 000 —— 

Zjed. rowar. Groozistie l. — V. Em. 85 000 100 090 90 000--85 000 


[Robert Styra; 


evangel. Wirtichafterin 


der deutſchen und polniſchen Sprache machtig; unter Haus⸗ 
ſrau kochen, und Melken beaufſichtigen muß. Gehalts- 
anſprüche. Bild und Zeugnisapſchriſten bine an 


Fran Rillergutsvächler 


omäne Berzow. vow. 


Mulm 


welches gut lochen kann, wird zum 1. Dezbr. d. Js. gegen 

t. Lohn in gt. Stellg. geſucht. Meld. m. 

r nachm. Bedingung voln 

sprechend. Ulica Boplinsfih 9, II Treppen, reis. 

———————66eee——__ 
Suche zum 1. Januar oder foforti 


u. Saugingspllegri 


Bewerber nnen nur mit beiten Zeugniſſen und 
vB ſowie Gehalisanſprachen an 


Kurje der Porener Börſe. 


Banlaltien: 26. November 24. November 
kwileckt, Potockt 1 Ska. l.- VIII. Em. —.— 120 00 
Bank Przemyskowesw I. Il. Em. 200 000 1800 210 00% 
Bant Zw. Spotet Zarobt. l.-XI. Em 300 0% 300.000 


Bolski Bank Handl., Poznas 1,—IX. 1100 %- 130 009 100100 
Bozn. Ban! Ztemian l. -V. tm. 45000 -50 000 40 000—45 000 
Wielkop. Bank Rolniczy 1.-IV. Em. 6000 —.— 


Induſtrieaktien: 
Arcona l. V. Em. (exkl. Kuv.) . 120000. 119009 110 000 


äh e Fabryta Mydel l. Em. 83 000 — 0 0) —.— 
R. Bareikowski 1.— VI. Em. 28 00027 000 — 
Hrowar Krotoſzynski .—IV. Em. 240 000 
Centrala Priemystu Rzet nic liego 
. 6 0 
9, Gegielsti L—IX. m. 60000 60 00 
Centrala Rolntkom l. — VII. Em. 14 2 000 11 000 
Tentrala Stör .. Em. 2 „ „ „ 160 600 170 000 —.— 
Debienko .- IV. m. — 1000 
Barbarnıa Sawicki. Opalenica I. Em. 55 000 50 40 
Sılmana Pr vr ar „„ „ „„ 22000 210.0 . 
einn, 3 — — 
C. Hartwig l.— VI. Em. ohne Kup. 4000 43000 
Hartwig Kantorowicz 1.—II. Em. „ 280 000 —.— 
Hurtownia Drogeryina l. — Ill. Em. — 5590-6 000 
Hurtownia Zwigzzkowa l. IV. Em 5 500 550 
Hurtownia Skör 1.—III. Em. — — 35000 


Her zjeld⸗ Biktorrus 1. —ll. Em. 0, Kb. 420 000-42 %% 4910 


Tendenz: nicht einheulich. | 

Bericht gung: Im amtlichen Börſenzettel vom 24. No 
vember muß der Kurs von Tkanina 40 000 lauten; Tar:ał we 
Wrzesni wurde nicht gehandelt. 5 


Warſchauer Vorsörre von 26. November. 

Deut ſche Mark —.—. Dollar 2 950 000-3 300 000. Engl. 
fund 12650 000. Schweizer Franken 506 000. F ra n- 
öſiſcher Franken 155000, 


Warſchauer Börſe vom 24. November. 
5 Devisen: 
Belgien. 131000193 000 Paris. 156 000 
Berlin und Dan ig.. — — Prag. 88 375 
London . 12 700 000 — 12 650 000 Schwetz 56 500 
Neu ort. . 2900 00% Wien . 4½78 
Hollands . 1105000 Fialten .. . . 125 000124750 
Goldfrank 558 50 Btombons 440 000-4*5 (00.450000 


—— . — 4̃— — — 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 
— —— — ——— —— 


Haupiſchriſtieuung: Dr. Wuhelm Locwenthat. 
Verantwortlich: für Polen und Oſteurova Dr Windel m Loe⸗ 
wenthal; für den übrigen volttiſchen Teil Dr. Martin 
Merſter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeyer; 
für Handel und Wirtſchaft und den übrigen unsgolitiſchen Teil 
10 den Anzergenten M. Grundmann. — 

oſener Buchdruckeret u. Verlagsanſtalt. T. Au 
ſämtſich m Poznatz 


N h fur 2 Für mem 12 0 Morg. groß 
Audcgen | 10 8 Gut mi Rübenbau zum 1.1.24 


nicht zu junger 
Beamter 


mit beiten Zeugniſſen geiucht 
0 mae, 80 


Angebote an | 
na urn 


Stellengeſuche. 


Bernisianinirl, 


92 Jahre alt, karb., verheirat 
1 uind, ſucht geſützt auf autt 
Tuc niſſe und Emp enlungen | 
Stellg. als Sofbeamter. 
Woont zur Zeit . Boren, Gef 
Oc. u. 416 4 Ge charreſt d.. 
Nin derliede con. tüte. 
die keine Arbeit ſcheur, 19 pr! 
in Landwirt ſchaft bet Poſen 
geſucht. Tamilie nanſchl. Rochen 
nicht erf. Dienſtmädchen vor 
nden. Off. m. Lebens!. U. 
Gehalts f. u. K. 4137 a. ? 
&eihäheit. d. Wi, erbeten. 
Fomilte, ſucht Stellung um 
aus hall oder im Büro Of, 
u. W. 4178 a. d. Weſchafts“ 


ſtelle d. Bl. erbeten. ; 
8 j ſucht 100. WI 

U hitellen mögl. deuiſch⸗ 
Wuwe mit 4 Kindern. Off, . 


2 * 


4103 an die Geſchaſftéſ d. B. 


—U— — 


Druck u. Verlag der 


Rudolph, 


ei 


De a 
ch und deutich 


leszew. 


ocker, Kuczkow 
owiat P di 


7 


